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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dafota. 

Parker, Turner Eo., 24. September. 
Lieber Editor! Ich dachte ſchon längſt 
daran, etwas für die „Rundſchau“ zu 
fchreiben, aber wegen meiner Unvollfom- 
menbeit ift es immer verblieben. Weil 
ich aber beute durch einen Brief von dir, | 
und zugleich von Rußland, aufgemuntert | 
bin, mill ich denn verjuchen etwas von | 
unjerem Befinden zu berichten. 

Deine Zeilen mit beigefügten Zettel | 
aus Rußland haben den rechten Mann | 





du mir felbigen zugeſchickt haſt. ] 
den Kindern berrfcht bier ein böfer Hujten, | 
Blaubuften genannt, welcher aud ſchon 


| nieder am Nervenfieber. 


getroffen, drei find ganz todt und das 
vierte fehr veriept. Das Eine war $175 
wert). 

Jakob Richert, Peter NRicherts Sohn, 
fr. Kleefeld, Rßl., war am 21. mit Säen 
befhäftigt und indem er fäete trat er auf 
eine SKlapperfchlange und das giftige 
Thier biß ihn fogleich in den Fuß, welche 
Wunde ihn ſehr fchmerzte. Er ift aber 
wieder ganz gefund. 

Schmerzhaft ijt der Biß der Schlange; 
aber noch fchmerzhafter der Biß ver 
Sünde ! — Der Gefundheitszuftand iſt 
bier nicht gerade am beiten. Die Gattin 
des Peter Franz liegt ziemlich hart dar- 
Der Arzt meint 


fie wird wieder gejund werden. Frau 


Peter Richert hatte Die Yungenentzün- | 


gefunden und fage dir auch Danf, daß dung; ber Arzt wurde geholt und jie Wege, die Stadt aber fuchte gehörigen | 
Unter | {ft jegt wieder ziemlich gefund und mun- | Hrtes um gänzliche Aufhebung des Ge- 


ter, Eorrefp. 


— Ein Töchterlein des Georg Knippel, 


fhändlich betrogen. Einfältige Bauern 
verloren an einem Wagen bis 5 Pud 
Getreide. Viele Kaufleute aus Aleran- 
dromsf verlegten ihre Comptoire nad 
Schönmiefe, pachteten Magazine und be- 
trieben dann den ©etreideauffauf mit 
eben folcher Frechheit, wie die dortigen 
Kaufleute. Diefe Schändlichkeiten 


licht und gelang es aud endlich, einige 
bei frifher That zu ertappen. 
Die Polizei mengte fih in dieſe Sache, 





traf die nöthigen Anordnungen, 


der Getreidehandel in Schönwieſe wurde 
| verboten. 
Diefes Alles geſchah auf gefetlichem 


treideauffaufes in Schönwieſe nach, meil 
dadurch die Intereſſen der Stadt [itten 


9 Wochen unfere Kinder plagt und nod | füdmweftlich von Canada, auf ©. Seibelg | und wie oben erwähnt, wurde Die Sache 


nicht aufgehört hat, fonft tjt Die Gejund- | 
beit gut. — Bom 7. auf den 8. Auguft | 
ging bier ein hartes Gewitter und ein | 


Farm wohnhaft, wurde neulich von einer 
jogenannten Buffalo » Schlange gebijjen. 
Das Kind ſchwebte einige Tage ia Todes— 


Blitz zündete unſern Heuſchober an, wel- gefahr, iſt aber nun am Geneſen. 


cher 38 Fuhren enthielt, habe aber wieder | 


mit Gottes Hilfe nabe an TU Fuder ges | 


macht. Getreide iſt lange in Schobern, 
aud ſchon etwas über 60 Ader Yand ge- 
pflügt. 

Nächſte Woche, ſo der Herr ſeinen Se— 
gen und ſchönes Wetter Dazu giebt, ge— 
denken wir zu dreſchen. Die Ernte ift 
diefes Jahr ziemlib gut ausgefallen. 
Flachs preift gegenwärtig 95 Cents per 
Buſhel. — Freunde und Belanute in 
Rußland bitte ih um Nachricht, wenn 
nicht brieflich dann doch durch die „Rund— 
ſchau“. Jacob Loewen, Ir. 


Minneſota. 


— Aus Mountain Lake berichtet Jo— 
hann Schröder, daß Iſaak Dück, Licht-⸗ 
felde, Rußland, dort auf Beſuch ange— 
kommen iſt und beabſichtigt, etwa Mitte 
Oktober Beſuche in Kanſas zu machen. 

— Der „Windom Reporter“, die tüch— 
tige County-Zeitung in Cottonwood 
County, weiß u. A. Folgendes aus Mt. 
Lake mitzutheilen: Etwa 800 Buſhel 
Flachs kamen letzten Samſtag in, bie 
Stadt, doch iſt die Zufuhr nicht fo 
lebhaft, als letztes Jahr, indem die Far— 
mer mit dem Preife nicht zufrieden find. 
....Hlaheftroh kommt in großen Quan- 
titäten zur Fabrif. Die Fabrikanten 
können den Bedarf an „Tow“ nicht lie- 
fern und müſſen mebr Leute angeftellt 
werden, doch find felbige nicht zu haben. 
.. . . Butterfield und St. James haben 
$1.00 für Flachs bezahlt und es wir) 
angenommen, daß einige biefige Kaufleute 
daraufhin ebenfalls $1.00 zahlten. Je— 
denfalls bricht bald ein Krieg in Betreff 
der Preife aus, worauf die Farmer gerade 
warten. Wenn der öffentlihe Marft 
erft mal 81.00 ift wird die Zufuhr bald 
ftärfer werden. 

Sanfas. 


Hillsboro, 25. Sept. Nachdem 
wir die lange und mühfame Reife, die wir 
den 23. April alten Styls angetreten, 
ven 9. Sept. neuen Styls bier in Hille- 
boro geendigt, haben wir die Farm des 
W. ©. Wiehler, zwei Meilen weitlih und 
eine Meile ſüdlich von Hilleboro, auf ein 
Jahr gerentet. Sind alfo 14 Tage nad 
unferer Ankunft eingezogen ; haben fon 
etwas Heu gemacht und denken noch 30 
Ader Weizen zu fäen. 

Einen berzlihen Danf an Alle, die ung 
hergeholfen, au an die, weldhe und mit 
Liebe aufgenommen und bitten, uns 
ſchriftlich, auch perſönlich, zu beſuchen. 
Unſer Sohn Kornelius J., der über die 
Molotſchna reifte, ift auch ſchon bier. 
Gott fei Dant! — Der Fürbitte Aller 
empfiehlt fi euer Bruder 

Heinrich Janzen, 
fr. Lichtfelde. 


Newton, Harvey Co., 28. Sept. 
Werther Evitor! Nach langem Ausblei- 
ben mit meinen Berichten, fomme ich jegt 
wieder mit einigen Borfällen. 

Weil von der Weizenernte nicht fehr 
viel zu erwarten war, richteten ſich viele 
Farmer darauf ein, mit Vieh und Schwei- 
nen zu bauern. Das Korn, womit die 
Schweine fett gemadt werden follten, 
hatte ja gute Ausfichten, was auch heute 
noch ſo iſt. Nun ift aber eine Peſt unter 
die Schweine gefommen und die Hoff- 
nungen des Farmers, auf diefe Art fi 
durczubelfen, find ganz dahin. An die- 
fer Peft find ſchon mandem Farmer über 
hundert Schweine gefallen. 

Im Anfang diefes Monats wurden 


— Mir erfahren, daß die Halfteader 
Fortbildungsfchule dieſes Fahr fehr gut 
befucht wird. Beim Lehrer Emwert find 
21 Schüler in Koft und 15 bis 20 find 
in der Stadt, doch meiſtens auch da wohn— 
baft. Das Committee baut ein zweites 
Haus, um eine weitere Anzahl Schüler 
aufnehmen zu fünnen. Es werden etwa 
15 Indianerknaben erwartet, indem jel- 
bige auf Berwenden dee Mijjionare Haury 
von der Regierung nicht nach den India— 
nerfchulen im Oſten gefendet, fondern hier 
in Halftead erzogen werden follen, wozu 
$150 per Zögling bewilligt werden, d. h. 
jeiteng der Negierung. So wird denn 
noch ein Lehrer mehr angeftellt, um die 
Ürbeit bewältigen zu können. 


Manitoba. 


Reinland, 25. Sept. Die Ernte 
ift ziemlih ganz beendet und wird jegt 
fehr gedrofchen ; haben fehr ſchönes Wet- 
ter dazu. Der Weizen giebt bis 25 
Bufhel vom Ader, mandhmal auch weni— 
ger. iniger Weizen ift nicht von fehr 
ihöner Qualität, Friſcher Weizen preift 
in Gretna bis 65 Gents per Buſhel. 
Der Gefundheitszuftand ift befriedigend, 

Peter Wien. 





Europa. 


Rußland. 


— Aus der Molotſchna berichtet ung 
ein Privatfchreiben, daß die Ernte in ganz 
Rußland fehr gering ausfällt. Das 
Vieh wird zu Spottpreifen verfauft und 
wenn es einen ftrengen Winter giebt, fo 
fann es, befonders unter den Ruſſen, viel 
Elend geben. Ferner wird mitgetheilt, 
daß in Paulsheim zwei Gehöfte ein 
Raub der Flammen wurden. Bei Wiens 
(Franz Balzers Anfiedl.) entſtand das 
Feuer und ging ſchräg über die Straße 
und nahm Peter Balzers Gebäude (Edi— 
ger) mit. Bei legteren blieb das Wohn- 
baus fteben, fonft Alles verbrannt. 


Alexandrowsk. Inder am 8. 
Auguſt ſtattgefundenen Duma-Sitzung 
wurde ein Bericht über die Geſtattung 
des Getreideaufkaufes für die Bewohner 
der Colonie Schönwiefe verlefen. Den- 
jelben war nämlich im vorigen Jahre der 
Getreideauffauf verboten worden, und 
wandten fie fi daher in diefer Angele- 
genheit an den Gouvernements-Chef. 
Der Grund zur Schließung aller ©etrei- 
demagazine und zur vollftändigen Auf- 
bebung des Getreideauflaufes in Schön- 
wiefe lag darin, daß 1. die Verkäufer oft 
Klagen führten über die Unreellität der 
Käufer und daß 2. die biefiaen Kaufleute 
fich fehr über die gänzliche Niederlage des 
Getreidehandels beklagten. Wus den 
erſten Punkt betrifft, jo fol, nah Aus- 
fage der Berfäufer, die Frechheit der Käu- 
fer, vefp. deren Makler, jeder Befchrei- 
bung fpotten. Wenn z. B. ein Bauer 
ſich weigerte, fein Getreide zu dem vom 
Makler vorgefhlagenen Preije zu verfau- 
fen, fo wurde er nicht felten durch Liſt an 
einen menfchenleeren Pla gelodt, mo er 
feine Störrigfeit durch ſchwere Prügel 
büßen mußte. Da der Geſchädigte feine 
Zeugen aufzumweijen batte, jo fonnte er 
die Räuber nicht zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung ziehen und mußte geduldig die 
Schmerzen erleiden. 

Die Einfuhr wurde buchſtäblich von 
Maklern verfperrt, welche fait mit Ge- 
walt die Getreide-Wagen zu ihren Ma- 





Johann Klaafjens vier Pferde vom Blig 


gazinen fchleppten, wo ſie dann durch 
s © 


| zu Gunſten der Stadt entjchieden. 

| Gegenwärtig aber ift der Getreidchandel 
in Schönwiefe, auf Anordnung des 
Herrn Gouvernemente-Chefs, wieder ge= 
ftattet. Bei der Berbandlung ver wich- 
tigen Frage äußerten ſich einige Stadt— 


diefer Borfchlag von der Stimmenmehr- 
beit verworfen, welche für die gänzliche 
Aufhebung des Getreidehandels war, 
weil unter dem Scheine „lofaler Bedürf 
niffe” Getreide für fpeculative Zwecke 
aufgefauft werden würde. Nachdem man 
alfo diefen Beſchluß feitgeftellt hatte, be— 
auftragten die Stadtverordneten den Du 
ma-Vorfigenden Herrn Sacariu 
deifen Gutachten einen fahfundigen Ju— 





' fol. — [Dveff. 3tg.] 


Krim. (Zur 
Amerika.) Wie der „P. Ztg“ aus’ zu 
verläffiger Duelle mitgetbeilt wird, werden 
gegenwärtig wiederum von Geiten meb- 
rerer deutfchen Coloniftenfamilien Vor— 
bereitungen zur Answanderung in dem 
bevorftehenden Herbft in die neue Welt 
getroffen, ungeachtet deſſen, daß die Nach— 
richten über die wirthſchaftlichen Ber- 
bältniffe und Zuftände der bereits Auege- 
‚ wanderten nicht beſonders verlodend lau» 

ten. Unter den Auswanderungsluftigen 

befinden fih Familienhäupter von etwa 
‚70 Jahren, mit weißem Haar. Und nicht 
nur die Sudt nad dem „Beſſeren“, das 
| ftets ein Feind des Guten iſt, ift es, das 
| die Leute zu dieſem überaus wichtigen, 


| folgenfhweren Schritt veranlaßt, fondern | 


vielmehr die gewaltigen Einflüſſe der 


bedeutende 


ren befinden, indem fich einerfeits Miß— 
ernten, in Folge großer Regenlofigfeit in 
den Frühlingsmonaten, recht fühlbar 
machen und andererſeits die niedrigen 
Weizenpreife die Beſchaffung von noth- 
wendigen Mitteln zur Aufrecht- und In— 
ftanphaltung der Wirthichaft fait unaus- 
führbar machen. In melde VBerlegen- 
heit die Landwirthe an vielen Ortfchaften 


Lage gerathen find, das fann aus dem 


derfelben gezwungen waren, Geld von 


ein Krebsübel in der füdruffifhen Wirth- 
fhafte- und Handelswelt, das ſich fehr 
fühlbar macht. Geld auf 8 Prozent aus- 
leihen, beißt „brüderliche“ und auf 10 
und 12 Prozent „gewöhnliche Zinfen 


der nehmen, daß es faft in jedem Sabre, 


noniten, eine Menge Auswanderungs- 
Candidaten giebt, die ihr Glüd in ver 
neuen Welt verfuchen wollen. Die mei- 
ften derfelben gehören in die Klaffe der 
Landloſen, reſp. Nichtgrundbeſitzer, die 
ihre Wirthſchaft 
„Pachtland“, oder zum größten Theil 
auf „Zehntel“ geführt haben. Da ein 
großer Theil dieſer Leute ſchwach bemit- 
telt if, weift die Unternehmung als ein 
thatfächlich gewagter Schritt mehrere fehr 
bedenkliche Seiten auf, und, wenn es ihnen 
gelingen follte, in der neuen Welt für ſich 
ein einigermaßen erträgliches Dafein zu 
gründen, fo müjjen fie doch lange mit 
großen Entbehrungen Tämpfen. Go 
Mancher wird dabei aus dem Regen un- 





ter die Traufe kommen. 


falfhe Wagen und Mafe die Bauern 





far | 
men jedoch nach und nah an’s Zages- | die Gaben, Die uns durch deine Vermirt- | Die weltliche fifa durfte nicht über 
lung mitgetbeilt find, große Freude berei- | das Maß geben, 


zeigte | 
den Schwindel gehörigen Ortes an und | 


verordnete dahin, Daß man den Getreide- | 
auffauf in Schönwieje auf die lofalen | 


Bedürfniſſe einſchränken folle, jedoch wurde | _ | e 
| big jegt noch gut, allein bei dem Vater ift | 


nad) | 


Auswanderung nad | 


wirtbfchaftlihen Kriſis, in welcher ſich 
Streden des füdruffifchen | 
Steppengebiets ſeid den legten drei Jah- | 


in Folge diefer düfteren wirtbfchaftlichen 
Umftande gefchloffen werden, daß viele 


gewiffen Wucherern auf 20, 40 und mehr | 
Prozent aufzunehmen! Hobe Zinfen find | _ 


nehmen. Selbftverftändlich muß eine der- 
artige Gefhäftsbafis von lähmender Wir- | 
fung fein, und es fann daher nicht Wun- | 


feit der Maffenauswanderung der Men- | 


feither entweder auf 





Afien 


Gnadenfeld, 4 Auguſt 1885. 


feinem Haufe nicht, weder zu Tifche, noch 
Morgens oder Abende. Aber Liebe und 
Friede herrichte im Haufe unter Eltern 


In Chriſto geliebter Bruder Harms! und Kindern, unter Herrſchaft und Geſinde, 
Schon lange haben wir hohe Urſache ge Unehren haftes wurde nicht geduldet. Ueb- 
babt an dich zu fhreiben, welches aber der | tigens aber ging es ganz nad Weltweife 


jchweren Lage und arbeitsfchweren Zeit | 
wegen big jegt noch nicht ‚gefcheben ift. 


ber im Haufe, es wurte Karten gefpielt, 


| bei Gelegenheit getanzt, auch wohl einmal 


Für’s Erfte will ich berichten, daß uns geflucht, wenn die Ader fchwoll, aber auch 


| tet haben, ja fie baben uns’ aus vielen | Aus nicht. 


aslitt der Mann durd- 
In der Bibel wurde nicht 


| Bedrängniffen herausgebolfun. Die Au- | gelefen, doch hielt der Mann eine Bibel, 


gen gingen von Ihränen über, ala das 
Herz vernehmen durfte, daß liebe Geſchwi— 
jter und Freunde, befannt und unbekannt, 
|troß der weiten Entfernung, Mitleiden 


die er von feiner frommen Mutter geerbt 


| batte, hoch in Ehren ; fie hatte den beiten 


haben mit unjerer fihweren Yage, melde | 


ung getroffen bat. Zu 
und Danf vor den lieben Heiland zu 
fommen, daß Er unfer Bitten und Rufen 


gleicher Zeit 
Durfte das Herz nicht fehweigen, mit Lob 


Platz auf feinem Bücherbrette, aber ge- 
braucht wurde fie nicht, nur zuweilen 
einmal berabaenommen, um den Staub 
davon zu wiſchen. 

Der Mann batte einen ganzen Haufen 
Kinder und eine Frau, Die mit fo herzli— 


ı ber Liebe an ihm hing, daß jie oft, wenn 


erhörte und uns Hilfe zugefandt in une | * x 
| in Die Stube rief, und wenn er herein» 


jerer Notbdurft, und wenn's auch über’s 
Meer fommen muß, ſo verläßt Er doch 
die nicht, Die Ihn von Herzen anınfen. 
Einen aroßen Dank fagen wir aud 
allen lieben Gebern, die ung von dem 
Ihrigen mitgetbeilt haben, und glauben 
feft, daß Durch dasſelbe auch euch von dem 
lieben Heilano wird Segen zufließen. 
Die Geſundheit ift in unjerer familie 


I viel zu wünſchen; es wird von Zeit zu 
| geit mit ibm fihlimmer. Was ihn in 


fie feinen Schritt auf der Diele hörte, ihn 


trat und fragte, was fie wolle, ibm die 


| Antwort wurde: „O, ich wollte dich nur 


Kleinem 


einmal ſehen, nun gehe nur wieder hin.“ 
Im Aeußerlichen ging es ziemlich gut, er 
hatte ſein Auskommen, aber auch ſeine 
Laſt, arbeitete fleißig, und kam doch bei 
immer ein Stück vorwärts. 


| Kirche und Abendmahl wurden zwar nicht 


| der Gegenwart. quält und üngftiget ift | 


I nämlich, Daß er in großer Angit berum- 
lauft und jchreit, er folle umgebracht wer- 
den und zwar auf allerband fchänpliche 


| gelernt hatte, 


I 
| 
I 


I 


fleißig beſucht, aber doch auch nicht ver- 
achtet. Einen befonderen Ingrimm hatte 
der Mann indeß gegen die Frommen, 
deren er Einige in feinem Leben kennen 
Diefe Frommen feiner Be- 
kanntſchaft mußten wohl nicht Die rechten 
Frommen geweien fein, denn er war 


| Arten, wie es ihm der Feind einflüftert, durch fie zur Ueberzeugung gefommen, 


Sein Vertrauen auf Gott ift ganz ver- 


er es ihnen niet. Das ift ein fohmerer 


Id 


I 
| 


ſchwunden, und wenn Menſchen ihm von Heuchler wären. 0 hal 
riften zu wählen, weicher miit der Sich- einer Angit loshelfen wollen, fo glaubr | inen Frommen gefannt, der hätte viel im 


tung diefer Angelegenheit betraut werden °F A R 4 
| Stand; der Herr mochte geben, daß er|* 


| 


aß die Frommen fammt und fonderg 
Er erzählte oft, er habe 


der Bibel gelefen, hätte auch Betverfamm- 
lungen in feinem Haufe gehalten, aber 


von dem losfommen und wieder zum | Dabei feier ein Geizhals und ein Wu- 


| möge. 


wahren Glauben an Jeſum kommen | derer geweſen. Einen Andern hätte er 


gefannt, der im Aeußeren ebenfo fromme 


Daß der liebe Heiland will, dag alle | Geberden gehabt hätte, aber dabei von 
Menſchen follen felig werden, das beweiſet nem jo unbändigen Zorn geweſen ſei, 


Er aud unter uns bier in diefem Thal, 
denn von Zeit zu Zeit darf man es hören, 
wie Sünder die Gnade Gottes preifen, 
wie der Herr fie aus der Finſterniß ber- 


ausgerifjen und verjegt in Das Reich Sei» Frommen für Heuchler. 


nes lieben Sohnes. Es befehren fich 


| 


recht viele Seelen zu dem Herrn und nıa= | 
hen einen Bund durch die Taufe mit | 


Ihm, Fhm ihr Leben ganz zu weiben, 
und treten ein in der Gejchwilter Mitte, 
Wenn ich es fo ermäge, daß der Herr 
nns fündige Menfchen erwählt bat zur 
Seligfeit und daß wir fhon bier Sein 
Nabefein und Seinen Frieden fchmeden 
dürfen, fo fühle ich es, daß ich Ihm noch 
viel Danf ſchuldig bleibe für Tas, was 
Er an mir getban bat. 

Berichte no, daß am 22. Juli, 3 Uhr 
Worgensé, ein ziemliches Erpbeben uns 
aus dem Schlafe wedte; ver Herr hat 
auf unferer Anfiedlung Alles aufrecht er- 
halten, man hört aber, daß es eine 
Strede von ung ab, in einem Ruffenvdorfe, 
ziemlih Zodte gegeben haben ſoll und 
viele Häufer eingefallen feien. 

Abraham Görtz. 





Geſtorben. 





Rußland. — Johann Görzen, 
Odhrloff, fr. Großweide, nach 14tägiger 
Krankheit. 











__ Grkundigung- Auskunft. 


BI Wo befindet ſich David Töwo, 
deſſen Gemahlin eine Maria Kröfer iſt? 
' Der Epitor hat ein Schreiben für ihn. 














——— 


Jemand bat mir 75 Cents für die 
„Rundſchau“ geſchickt, doch fehlt dem 
Briefe die Erklärung, von wem dieſer Be— 
trag (10 Cents-Poſtmarken) kommt, 
| Das Poftzeihen ift Farland, Kanſas. 
| Bitte den Betreffenden um feinen Namen. 














‚Dem Anfrichtigen läßt es der 
Herr gelingen, 


Paſtor H. erzählt: Ich habe einmal 
einen Mann gefannt, der war das echte 
Bild eines biederen, rechtſchaffenen Ehren- 
mannes, aber Jeſum kannte er nicht. 
Bei feinen Mitmenfchen ftand er in allge- 
meiner woblverdienter Achtung, denn er 
war freundlich und liebreih im Umgange 
und hatte etwas natürlich Edles in fei- 
nem ganzen Wefen. Gebetet wurde in 





und von fo bodenlofer Grobheit, daß er 
mehrere Male beinahe einen Menſchen 
todtgefchlagen hätte. 

Darum, wie fhon geſagt, hielt er alle 
Der Mann 
wär ein Nechtegelehrter und ſchon ziem- 
lich hoch in Jahren, als einer feiner 
Söhne, den er, feiner vorzüglihen Anla- 
gen halber, befonders lieb hatte, und der 
damals die Rechte ftudirte, auf der Uni? 
verfität den Heiland fennen lernte und 
fih von ganzem Herzen zu ihm befehrte. 
Ein treuer Prediger, deſſen Vorträge er 
fleißig befuchte, und mit dem er nachher 
in innigjten Verfehr trat, war das Werf- 
zeug feiner Belehrung. Da nun das 
Herz diefes Sohnes von fo inniger Liebe 
zu feinem Heilande erfüllt war, fo war 
nichts natürlicher, als daß er ſehnlich 
wünjchte, daß auch feine fo zärtlich ge- 
liebten Eltern und Geſchwiſter den Hei- 
land fennen möchten, und er fchüttete 
ihnen denn aud in feinen Briefen fein 
ganzes Herz aus und erzählte offen, 
was in ibm vorgegangen war, und mie 
er nun jo felig fei-in der Gewißheit der 
Vergebung feiner Sünden. „OD, daf 
doch alle Menſchen fo glüdlid wären 
wie ich‘, rief er aus in feinen Briefen. 

Larige Zeit blieb er auf foldye Briefe 
ohne Antwort. Zulegt kam ein Brief 
von feinem Bater der lauterealfo: „Mein 
Sohn, früher find mir deine Briefe immer 
ein Labſal und eine Freude gemefen. 
Deine jegigen Schreiben dagegen find 
mir ein Aerger und ein bitterer Kummer, 
ich febe, daß du ganz auf dem Wege 
bift ein Heuchler zu werden. Ich kitte 
dich, entweder zu fchreiben, wie du früher 
thateſt, odet das Schreiben ganz zu laf- 
fen.” Der Sohn erwiderte ihm: „Ba- 
ter, du haft mich ftets angehalten, bie 
Wahrheit zu fagen, Pu haft es mir einge» 
prägt, daß es feine verächtlicheren und 
feigderzigeren Menſchen gebe, als die 
Lügner, denn fie hätten nicht einmal den 
Muth, die Wahrheit zu fagen, und nun 
willft du mich zum Lügen zwingen! Ent- 
weder, ich muß dir fchreiben, wie es mir 
ums Herz ift, denn Lügen darf und will 
ih nicht, und Heucheln auch nicht; oder 
freilich, ich muß tbun, was du fagjt und 
gar nicht mehr fchreiben.” Das fepte 
den Vater in Berwunderung, denn er 
hatte früher oft zu feinen Freunden ge- 
fagt: „Lügen thut der Junge nicht, lies 
ber läßt er fi den Kopf abreißen,“ und 
er war fo rechtihaffen, feinem Sohne zu 
antworten: „Nun, fo fchreibe, was du 
willſt, bift du denn fein Heucler, fo bift 





ein Schwärmer, aber lügen folft du nicht, 
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da haft du Recht, und ich hatte Unrecht.” 
Bald darauf fam die Zeit der Ferien und 
ver Sohn reifte zu feinen Eltern, um 
diefelben dort zuzubringen. Als er ein- 
trat, empfing ibn feine Mutter mit Thrä- 
nen und ſah ihn höchſt bedenklich an, als 
ob fie fürchtete, er fei wicht recht im Kopfe; 
er aber faßte fie herzhaft um den Hals und 
füßte und drüdte fie, wobei er ihr zuflü- 
fterte: „Mutter mach’ kein fo bedenkliches 
Geſicht, ich babe noch alle meine fünf 
Sinne. Dann ging er zu feinem Bater 
in die Stube und wollte au dem um 
den Hals fallen. Der Bater wehrte ſich 
erft aus Leibesfräften, aber der Sohn 
fragte ihn: „Du bift noch immer mein 
lieber, braver Bater und wirft es aud 
bleiben. Bin ich dein Sohn nicht mehr ? 
Und warum nit? Was habeich Schled- 
tes begangen? Iſt Beten und Bibellefen 
etwas Schledhtes?” Da küßte der Vater 
feinen Sohn und ſprach: „Der Wahr- 
beit muß ich die Ehre geben. Etwas 
Schlechtes haſt du nicht gethan, mein 
Sohn!" Sie fpraden nod ein Stünd- 
hen über die Profefforen und über die 
Eollegia, die der Sohn dort gehört hatte ; 
unterdeffen hatte Die Mutter das Eſſen 
angerichtet, und man gig zu Tiſche. Der 
Sohn ftand auf, faltete die Hände und 
betete. Da warf der Bater feinen Stuhl 
zurüd, daß er frachte, und lief aus der 
Stube, und die Mutter voll Angſt hinten- 
drein. Der Sohn aber nicht, fondern 
nachdem er herzlich für die Eltern gebetet 
hatte, feßte er fich und verzehrte mit Thrä- 
nen fein Abendbrod. Als die Eltern 
nicht wieder famen, fuchte er feine Kam- 
mer auf, betete nochmals zu jeinem Hei— 


lante und jchlief dann rubig bis zum 


Morgen. 
Am anderen Morgen ging dann erft 


Der Fragende, ein Brahmine von 
hohem Rang, wurde durch dieſe Antwort 
dermaßen befhämt, dag er ſchnell die 
Flucht ergriff. Der Miffionar nahm die 
Gelegenheit wahr, um zu zeigen, wie Durch 
Jeſum Ehriftum Jeder, der ihm Bertrauen 
ſchenke, von der Sünde befreit werden 
fönne, und mie dies vor allen Dingen 
notbwendig ſei. Darnach wolle er ihnen 


Welt gelommen fei. 
Ehinefiihe Sprüchwörter. 


Die hinefifhen Sprühmörter find zum 
Theil recht charakteriftifh. Hier einige 
derfelben : 

Ein Bambus madt nod fein Floß. 

Sprich nicht auf der Straße, denn das 
Pflafter bat Ohren. 

Die Dynaftien wechfeln, aber die Re— 
gierung bleibt. 

Ein Frühlingshimmel gleicht oft dem 
Geſicht der Schwiegermutter. 

Das Leben eines Greiſes gleicht der 
vom ALuftzuge bin und ber bewegten 
Flamme einer Kerze. 

So hoch ein Baum aud fein mag, jo 
fallen feine, Blätter Doch immer zur Erde. 

Um die Leiden Anderer zu kennen, muß 
man felbft gelitten haben. 

Die Kleider müffen neu, die Menfchen 
alt fein. 

Das Gute, welches man zu dem Zwecke 
thut, daß es befannt werde, ift fein Gutes. 
| Gute Nachbarn find beifer als ferne 
| Verwandte. 
| Zehn Wächterinnen erſetzen noch feine 
Lampe. 
| Mit einem guten Gewiſſen kann man 
auch in der Dunfelheit wandeln. 
| Ein unvernünftiger Mann fürchtet ſich 

















gerne auch erklären, wie die Sünde in die | 


Sorten der Nuppflanzen ein. — Früher 
batten die an Ort und Stelle gebauten 
Nahrungsmittel faum für neun Monate 
gereicht. Ein Vierteljahr hindurch pflegte 
mebr oder weniger Hungerönoth zu herr- 
fhen. Später hat es Shaler noch erlebt, 
dag mander Schwarze an Früchten Ueber- 
fluß hatte und fie zum Verkauf bringen 
konnte. 

Bei jenen Arbeiten ſang der Miſſionar 
mit ſeinen Gehilfen geiſtliche Lieder, die 
ſie bald lernten, und erzählte ihnen bib— 
liſche Geſchichten. Die rechte Grundlage 
aller wahren Kultur iſt und bleibt doch 
das Chriſtenthum. Um es wirkſam leh— 
ren zu können, mußte er ſelbſt freilich erſt 
die ſchwere Duallaſprache lernen. Er 
ſing es fleißig an. Jedes Wort, dag er 
'auffaßte fchrieb er in fein Notizbud. 
| Aber die Schwarzen fürcdhteten Zauberei ; 
| wenn er nun nady der Benennung irgend 
eines Gegenftandes fragte, fo fagten fie 
ihm ein verfehrtes Wort und brachten ihn 
in eine heillofe Sprachverwirrung. Nun 
| gefellte er fih zu den fpielenden Knaben 
und von ihnen zumeift erlernte er die An- 
| fangsgründe der Sprade. Staunend 
| hörten die Eingeborenen nah Jahr und 
Tag, wie der weiße Mann anfing, in ih- 
rer Sprache zu reden, 
| Nun redete er oftmals auf dem Ber- 
'fammlungsplage unter einem großen 
Baume von dem Evangelio. Wieder 
nach Zahresfrift finden wir ihn ſchon in 
einer Eleinen Kapelle vor einer Fleinen 
Schaar von Zuhörern predigend und 
ſelbſt König Aqua fand fich zumeilen mit 
den lesteren ein — freilich wohl mehr 
‚aus Neugierde. Alltags nahm Shafer 
| die Fibel zur Hand umd unterrichtete eine 
| Heine Anzahl von Schülern, unter denen 


fd die Gehilfen feiner Handwerksarbeit 





das treue Beten wieder los, dann las er vor feiner Frau, aber eine Euge Frau befanden. Immerhin geftaltete fich die 


ein Gapitel in feiner Bibel und ging dann 
in’: Wohnzimmer, wie es immer feine 
Gewohnheit war. Da faß der Vater in 
feinem Lehnftubl und ward bald ganz 
rotb. Der Sohn reichte ihm herzlich die 


Hand und auch der Mutter zum Mor- | 


gengruß. „Mein Sohn,“ fagte der Ba- 
ter, „biſt du Herr im Haufe oder ich?’ 
Der Sohn antwortete: „Wer Denn an— 
ders als du?” „Warum willt du denn 
das Tifchgebeteinführen, da du doch weißt, 
daß es nicht Sitte ift bei uns?’ — „Va— 
ter,‘ antwortete der Student, „habe ich 
denn gefagt, daß du und Mutter beten 
folltet ? Ich babe ja ausdrüdlich nur ge— 
betet: Komm, Herr Jeſu, fei mein Gaft, 
da man doch gewöhnlich fpricht: fei un- 
fer Saft. Ich mußte ja, daß ihr nicht 
betet, darum wäre es ja eine Lüge gewe— 
fen, wenn ich hätte beten wollen: unfer 
Gaſt, au wäre das anmafend gemweien, 
denn ich hätte euch dann mit hineinziehen 
wollen.“ ‚Aber warum ließeft du das 
Beten nicht ganz? Du mußteft ja, daß 
es bier nicht Ordnung iſt?“ „Für euch 
nicht, Vater, für mich aber ift es Ord— 
nung, und wenn ich nun gegeffen hätte, 
obne zu beten, fo wäre ich ja ein Lügner 
gegen Gott geweſen, und das mwilljt du 
doch gewiß nicht.“ „Nein, fagte der 
Bater, lügen ſollſt du nicht, dann bete 
meinetwegen, aber nur, wenn wir allein 
find, nit wenn Fremde da find, fonft 
werden wir lächerlich." — 
* ‚„Bater, ih fünnte um meines lieben 
Baters willen nicht einmal ein Lügner 
gegen Gott fein und follte es fein um 
Fremder willen? Ich ſchäme mich mei- 
nes Gottes und meines Heilandes vor 
feinem Menfchen, auch nicht vor Fremden 
und will meinem Gott treu fein. Wollt 
ihr das nicht vor Fremden, fo ruft mid 
nicht zu Tiſche, wenn folde da find.” 
„Zunge, wo baft du den Muth her?“ 
ſprach der Vater. —, Ich liebe den Herrn“, 
antwortete der Sohn, für den wollte ich 
taufenpmal in den Tod geben.“ „Junge“, 
fagte der Alte, „ein Heuchler bift du nicht, 
nun fo ſei meinetwegen fromm, wenn du 
nur fein Heuchler bil.” Bon daan war 
das Eis gebrochen. Ich ſelbſt habe es 
mit meinen Augen geieben, wie Vater, 
Mutter und Sohn einträctig zufammen 
in der Bibel lafen, mit einander beteten 
und fangen und mie die Brüder und 
Schweſtern eines nah dem anderen auch 
fich befehrten zu dem Herrn. Selten babe 
ich ein Haus geſehen, in welchem jo furdt- 


|geborcht ihrem Mann. 

| Nicht der Mein, fondern das Lafter 
macht einen Menjchen zum Trunkenbold. 
| Was die Vorgefepten thun, wird von 
|den Untergebenen gewöhnlich übertrieben, 
| Der Irrthum eines Augenblids wird 
| oft der Kummer eines ganzen Lebens. 


zu fchiden, wie das Wajfer fich den Formen 
des Behälters anpaßt. 


| ne — — — — 


Bilder aus Kamerun. 
Von E. Bublitz. 


(Schluß.) 
4, Der erſte EuUropäer am Ka— 
merun, 

Um 1850 berrfchte in Aquaftadf der 
Großvater des jegigen Könige. Ein 
Mann von gewaltigem Körperbau und 
unerhörtem DBlutdurft, war er weithin 
gefürchtet wie fein Anderer. Oft fanpte 
er feine Kriegsboote aus, Gefangene zu 
Imaden, um fib und feinen Frauen das 
Schaufpiel einer martervollen Hinrich- 
tung zu verfchaffen. 

Zu diefem König Aqua fam in dem 
genannten Jahre ein weißer Mann, ver 
ih von den übrigen Europäern, die bis— 





fhied. Die andern batten fi immer 
nur bis an die Zähne bewaffnet ans Land 
begeben. Dieſer fam allein und ganz 
obne Waffen. Die weißen Händler mad- 
ten immer, daß fie nach erledigten Ge— 
fhäften bald wieder fortfamen. Diefer 
aber bat um Erlaubniß, bei König Ayua 
wohnen zu dürfen; er wolle auch fein 
Weib und Kind bald dorthin holen. 
Diefer muthige Mann war Alfred Sha- 
fer, ein Miffionar. Er baute feine Hütte 
wie eine Negerhütte und war mit feiner 
Famile gezwungen, anfangs ganz wie die 
Schwarzen zu leben, „nur — erzählte er 
fpäter fcherzend, „wir waren bekleidet und 
fie nicht.” Das Fieber aber mahnte ihn, 
an den Bau einer beſſeren Wohnung zu 
denken. ° Er mußte felbit Art und Säge 
in die Hand nehmen ; denn damals ver- 
ftand dort noch Niemand etwas von der 
Zimmermannsarbeit. Wie erftaunten 
die faulen Neger, als fieden weißen Mann, 
den fie Doch für eine Art Häuptling hiel- 
ten, arbeiten faben. Bald famen ein 
Paar breitichulterige Burfchen neugierig 
beran und ſahen mit Verwunderung, wie 





108 der Herr Jeſus befannt wurde, als |vie Säge einen großen Baumſtamm in 


in diefem. Darum bleibt ewig war der 
Spruch: Dem Aufrichtigen läßt es der 
Herr gelingen. Der Herr helfe jedem 
Seiner Kinder, foldye Treue im Bekennen 
Seines Namens zu beweifen. 


— —4 


„Eile und rette deine Seele.“ 





Ein Miſſionar in Indien wurde von 
einem ſehr hochmüthig ſich geberdenden 
Zuhörer gefragt: woher die Sünde käme, 
ob fie Gott geſchaffen? Der Miffionar 
antwortete gleihnißmweife: In einen 
Garten drang ein großer Ochſe und zer— 
ftörte, was mit vieler Mühe gepflangt war. 
Der Eigenthümer des Gartens wurde es 
mit Schreden gewahr, Anſtatt aber den 
Ochſen binauszutreiben, ftellte er fih hin 
und pbiofophirte: „Ei, wie ift denn diefer 
Ochſe bereingefommen? Wenn ib nur 
das wüßte, Ich hatte doch den Garten 
fo wohl verwahrt.” Da kam die Frau 
berbeigelaufen und rief laut: „Du Thor! 
anftatt bier zu fteben und zu grübeln, 
treib’ doc den Ochſen hinaus! Darnach 
magft du fehen, wie er bereingelommen 


iſt.“ 


Bretter „zerbiß". Sie hielten es zuerit 
für Zauberei. Als fie fich aber überzeug- 
ten, daß es mit rechten Dingen zuging, 
| liegen fie fih bewegen, felbit die Süge in 
die Hand zu nehmen, denn der Schwarze 
hat eine große Neigung, etwas nachzu— 





\maden. Bald lernten die Häuptlings- 
ſöhne Zimmermannsarbeit. Der erſte 
| Eifer erlabmte freilich fhnel. Nur durch 


das Verfprechen, ihnen nach gewiſſer Ar» 
| beitözeit die Werkzeuge zum Geſchenk zu 
| machen, fonnte Shafer einige Jünglinge 
bewegen, wirklich zu arbeiten und durch 
freundliche Behandlung gewann er an 
ihnen Anhänger und brauchbare Gehil- 
fen. Später führte er die Kunft des 
Ziegelformens und das Maurerhandwerf 
ein und die obenerwähnten Gebäude bat 
er ohne Hilfe eines anderen Europäers 
allein mit feinen Zöglingen aufgeführt. 

Da für den Palmölhandel Fäſſer ge- 
braucht werden, fo lehrte er auch die Bört- 
cherei. Dann legte er eine Pflanzung 
an, und die Singeborenen fonnten fich 
nicht der Wahrnehmung entziehen, daß 


her tragen, als bei ihrer herkömmlichen 
Behandlung. Shaker führte auch beffere 





Der Weife weiß fich in die Verhältniffe | 


ber dort vertehrt hatten, gar fehr unter- 


die Gewächſe bei guter Pflege viel reichli- 


| Unterweifung einem regelmäßigen 
 Schulunterridt. Alle dazu nöthyigen 
| Bücher hat er felbft in ver Duallafprache 
verfaßt und ſelbſt gedrudt. Sein größ- 
tes Werf aber, an dem er bis an fein Le— 
| bensente gearbeitet hat, ift die Bibelüber- 
| leßung, behufs deren er noch im reifen 
Mannesalter die hebräifche und griechifche 
| Sprade lernte. Auch die Duallabibel 
hat er zum Theil mit eigener Hand ge- 
|drudt, 

| So lebte und wirkte Shaker auf feiner 
Station bei König Aqua, die er Be- 
thel nannte. Verſchiedene andere Mif- 
ſionare wurden ihm als Gehilfen geſandt. 
| Die meijten verfelben haben das Klima 
| nicht wie er ertragen. Mehrere find dort 
| geftorben, andere frank in die Heimath 
|zurüdgefehrt. Es find aber immer wie- 
|der neue Arbeiter nach dem Kamerun ge- 
| fendet, und als Shafer felbft 1876 alters- 
ſchwach und franf nad dreiunddreißig- 
| jähriger Thätigfeit heimfehrte, waren un- 
|ter den Duallas noch weitere zwei Mifft- 
| onsftationen errichtet. Der Veteran aber 
| brachte feinen Lebensabend zu, immer 
noch für feine Dualla betend und arbei- 
|tend, bis er 1880 felig entfchlief. 

| Bon feinen erften Schülern hat er ei- 
Inige fogar foweit ausgebildet, daß fie als 
Lehrer unter ihrem Volke wirken können, 
ja der eine, Georg Nkwe, ift ala Prediger 
(der Heinen Chriftengemeinde in König-- 
Aquaftadt angeftellt. 

Die fegensreib5Shafer am Kamerun 
gewirkt hat, darüber nur noch ein Zeug- 
niß. Der deutfhe Kaufmann J. Thor- 
mälen, ver felbft fehs Jahre dort gelebt 
bat, fchreibt : „In der uneigennügigften, 
aufopferndften Weile hat ohne Zweifel 
der verftorbene Miffionar U. Shaker da- 
bin gewirkt, die Leute zu hHumaneren An- 
fihten zu befehren. Seinem Einfluß ift 
es zuzufchreiben, daß heute die Aqualeute 
bei weitem humaner find, als alle übri- 
gen ihres Stammes." Diefe Worte ha— 
ben dur die jüngften Borgänge sam 
| Kamerun eine überrafchende Beftätigung 
'erfahren. Denn die Aqualeute haben 
ſich bei den legten Unruben allein völlig 
ruhig und gefegmäßig verhalten, 

Die englifhe Miffton am Kamerun ift 
in den legten fünf Jahren fehr geſchwächt 
worden. Als nad der Entdeckung des 
' Kongo fofort dorthin Miffionare gefandt 
wurden, nahm man die beiten Kräfte 
'vom Kamerun weg, um fie auf das neue 
| Urbeitofeld zu verjegen. Ein Paar an- 
dere tüdhtige Männer flarben, nachdem 
ſie fih faum in die Arbeit am Kamerun 
\ bineingefunden hatten, Die eingebore- 

nen Lehrer und auch weftindiiche farbige 

Miſſionare, waren oft nur zu fehr ſich 
ſelbſt überlaffen.*) Ds Ales muß man 
‚ berüdfichtigen, wenn jegt die jungen Chri- 
jtengemeinvden in. manden Stüden viel 
zu wünfchen übrig laffen. Uns follte es 
aber feititehen, daß eine gedeihliche Ents 
widelung unjerer Kolonie nur dadurch 
erzielt werden kann, daß das begonnene 
Miſſionswerk kräftig weiter geführt wird. 
Sollten die engliſchen Miſſionare uns 
das Feld überlaſſen wollen, da ſie alle 
ihre Kräfte am Kongo verwenden können, 
| fo werden ſich auch Deutfche bereit finden 
laſſen zu der mühſamen aber gefegneten 
| Ürbeit, jene ſchwarzen Chriften zu erzie- 
ben. 

*) Die Anklage, ald hätten ſich die jept am 
Kamerun ftationirten Miſſionare an den Käm- 
pfen gegen die Deutſchen betbeiligt, hat ſich als 
völlig grundlos erwieſen. 


zu 





— 





Funt's Familien-Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letzter Seite. 


Durch’s Feuer der Crübſal. 


(Fortſetzung.) 

Ohne Ruh, ohne Raſt durchirrt fie das 
Haus, wo etwas Gutes ſteht, führt ſie es 
ſich, um ſich zu tröſten, zu Gemüth, und 
‚wenn fie in Schaft und Kiſte nichts findet, 
brummt fie über die Bettelbaushaltung. 
Den Kindern fragt fie nichts nad, diefe 
baben ihre einzige Zuflucht bei der Groß- 
mutter und bei ver älteren Schmefter 
Käthe, - 

Noch figt die alte Frau vor ihrer Bibel, 
als ein dumpfer' Lärm die Gaſſe berab- 
fommt, voraus laufen Weiber und Kinder 
mit der Nachricht: „Sie haben ihn! Sie 
haben ihn!" „Wen?“ das. fragt der 
Großmutter bang Elopfendes Herz. a, 
es ift ihr Sohn, blutig und bleich, den 
der Gensdarm gefeffelt an ihrem Fenfter 
vorbeiführt. Scheu flieht der Gefangene 
berauf zu ihr. Da faltet fie die zittern- 
den Hände und hebt fie hoch über das 
jilberweiße Haupt. Dann ift Alles weg; 
die Straßeleer wiezuvor. Des Sträflings 
Mutter finft in die Kniee, fie birgt das 
rungelige Gefiht mit den Händen, und 
ihr Stöhnen und Schluchzen mifcht fich 
mit der armen Kinder Weinen. 

„Genug Kinder“, fagt fie ſich erhebend, 
„Gottes Hand liegt ſchwer auf ung, aber 
vergejfen wir nicht, daß es eine treue 
Vaterhand if. Kinder, ihr habt euern 
Bater als Gefangenen gefehen. Sit er 
ſchuldig? iſt er unſchuldig? wir wiſſen's 
nicht. Gott mag ſein Herz zur Reue 
lenken, wenn er ſchuldig iſt. Wir haben 
nicht zu richten. 
und verlaſſen gefehen. 
treuer zu ihm fteben. 
für ihn Morgens und Abends, wir wollen 
auf Gott vertrauen und Alles in Seine 
Hände legen! Er wird’ gewiß wohl 
machen.‘ 

Frau Hammel war auf's Amt gelaufen 
und hatte Dort aufgeführt, was zu tbun 
war, und als man ihr die Thür gemiefen, 
hatte fie nach ihres Herzens Gelüften 
geläftert. 


Wir müſſen deito 


erwarten können; ſo beförderte 
ihn zur nächſten Kreisſtadt, wo er als 
Gefangener die Sitzung der Aſſiſen 
erwarten mußte. Dieſe Zeit ging mit 
Verhör und von Seiten des Schreiners 
mit Betheuerung ſeiner Unſchuld hin. 
Der Tag kam, wo Hammel, ohnerachtet 
ſeiner Verſicherung, das Haus nicht 
angeſteckt zu haben, zu vierjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 


3. Wende dich zu mir, und ſei 


ſam und elend. 

Es iſt eine enge Zelle des Zuchthauſes, 
in der der Gefangene trübſelig nach ſeiner 
Tagesarbeit ſitzt. Zu Haus kam ihm der 
Feierabend nie ſchnell genug, denn dort fand 
er ſich gewöbnlich mit feinen Geſinnungs— 
genoſſen in irgend einem Wirthshaus 
zuſammen, dort wurde, neben dan GBlas, 
die Zeitung gelefen und die Zeitverhältniife 
beſprochen. Bet diefen Befprechungen 
wurde unfer Herrgott auf’s Altentheil 
gelegt, und fo wie der Großvater im Haufe 
öfters läftig ift, fo wurde der liebe Gott 
nad und nad von den Maulhelden ganz 
befeitigt. „Eine Puppe für alte Weiber 
und Kinder”, hatte der angetrunfene 
Schreiner einmal zur allgemeinen Be- 
luſtigung geurtheilt. Nun ift aber des 
Menſchen Urtheil von den Umftänden 
fehr abhängig. Es dünkt einem ein 
Ding ganz anders in einer Luftigen 
Geſellſchaft, bei einem guten Glas Wein, 
als in einer modrigen Gefangenenzelle, 
die zur Bequemlichkeit bloß einen harten 
Strobfad, einen Stuhl und einen nadten 
Tiſch hat. Der Wajferkrug ift auch nicht 
fehr ermunternd und Die raube Öefängniß- 
foft wenig belebend. Dazu kommt noch, 
daß lärmende Gefelfhaft die läſtigen 
Gedanken ferne hält, während dieſe in 
der einfamen Zelle freien Zutritt haben. 
Diefer Gedanken wegen zieht ver Gefangene 
die Arbeitsftunden dem zjeierabend vor, 
iſt's doch, als fchwirrten fie wie Nacht- 
vögel Durch Das vergitterte Fenſter, als 
qualmten fie aus der Ziefe herauf, um die 
Schatten der Dämmerung mit unheim- 
lichen ©eftalten zu beleben. Alles, was 
ihn früher erfreut, ift für ihn verfunfen, 
Von feinen Freunden ijt feiner gekommen, 
als man ihn gefejfelt durch die Stadt ge- 
führt. Diefe yatten fich verjtedt, während 


vernommen. Cine ift ihm doch geblieben : 
der Mutter gefaltete, erhobene Hände. 


ih, felbft die Finger zufammenlegend. 
„Ich fol beten! Gh? ih? zu wem 
beten?" Ein blaffer Mondſtrahl fiel ins 
Fenſter. Hammel fchauderte, war’s doch 
dasjelbe Ficht, wie in vem dunkeln Tannen- 
wald, nur fonnte er Damals fliehen, heute 
ift er zwifchen kalten Mauern feitgebannt. 
Er drückt die Augen zu; als er fie wieder 
öffnet, zeichnet immer noch der Mond das 
Fenſtergitter auf die Platten des Gefäng 
niffes. „Ih wollte noch lieber finjter 
haben“, fagte der Mann, doch der Mond 
fümmert fih wenig um Dus, was Die 
Menſchenkinder wollen, er fcheint hin, wo 
Gott will, und erleuchtet das, was in 
Schatten und Finſterniß liegt. Noch 
waren des Gefangenen Hände gefaltet. 
„Zu was dae ?“ meinte er, „das Pfaffen- 
märlein fol mich nicht weich maden ; 
das ift für alte Weiber und Kinder !” 





8 


Ihr habt ihn allein 


Wir wollen beten | 


Wäre der Schreiner nicht entwifcht, | 
fo hätte er fein Urtheil ohne Vorhaft 
man | 


mir gnädig, denn ich bin ein=- | 


er nur Spottreden von feiner Becleitung | 


„Was jie dod damit gewollt?’ fragte er | 


Die legten Worte waren ihm laut beraus- 
gefahren. Er erfhrad über die eigene 
Stimme. War ihm zuerft nur unbe. 
fimmtes Grauen angelommen, fo trieb 
ihm nun die Angft die Haarfpigen in 
die Höhe. Er kroch unter feine Dede, 
Lange fuchte er die Ruhe; doch erft gegen 
Morgen Eonnte er ſchlafen. Als ihn die 
Glocke wedte, lag’s wie Blei in feinen 
Gliedern. Er raffte fi indeß auf, denn 
beffer dünkte ihm die belebte Werkftatt, 
als die einfame Zelle. 

Als die Feierabendglode läutete, bobelte 
Hammel weiter, der Auffeher bot ihn von 
| der Arbeit weg. 

„Ich will das Stüd noch fertig machen“, 
| fagte der Sträfling. 
| „Nicht zu geitatten !' war die Antwort. 
| Wohl oder übel mußte er in die Einzelhaft. 
Ehe nod die Dämmerung fi zur Nacht 
| verdichtete, bewegte jich der Schlüffel an 
feiner Thüre. Der Gefangenmwärter lief 
den Anftaltsgeiftlichen ein. 
| Hammel mochte fonft die Gefellfchaft 
der Schwarzröde nit. Er wich den 
Pfaffen auf Weg und Steg aus, aber 
| biefer war ihm im Augenblid, als Menſch 
| wenigitens, eine willfommene Erfcheinung. 
Er ftand vom Schemel auf und ſchob ihn 
| dem Pfarrer hin ; diefer nayım mit einigem 
| Lächeln den Sig ein. Solcher Zuvor- 
kommenheit hatte ſich der Seelforger in 
diefer Zelle noch nicht erfreut. Hammel 
war bis jest, feinen Wirthshausgrund- 
fügen gemäß, total unzugänglih für 
| geijtlichen Einfluß geweien. Das Grauen 
| der Nacht hatte ihn endlich mürbe gemacht. 

„Run, wie gebt’s, Hammel? fragte 
der Pfarrer, nachdem der Schließer fi 
entfernt. 





„Wie's einem armen Kerl gehn kann, 
wenn er unjshuldig im Gefängniß ſitzt.“ 

„Daß id das immer vergeffe”, jagte 
der Geiftliche, „daß ihr fait Alle bier 
unſchuldig ſeid. Wenn’s mir nur aud 
einmal zu Sinn fein fünnte, daß ich mich 
nicht gegen unfern Herrgott verfehlt habe, 
| Dazu bring ich's mein Tag des Lebens 
nicht.‘ 

„Das wird Spaß fein, Herr Pfarrer“, 
ſagte Hammel etwas verblüfft. 

„Nicht im Geringften, Mann; wenn 
‚ich mein Leben und Streben im Lichte des 
| Wortes Gottes betrachte, ſo muß ich im 
| beiten Falle erfennen und befenner, daß 
ih ein unnützer Knecht bin, der jedes 
Ruhmes mangelt, den ih vor Gott haben 
ſollte, und leider thue ich nicht immer, 
| was ich jhuldig bin.“ 

„Ib hab gemeint, die Herren Geift- 
lichen find beffer als die andern Leute”, 
| äußerte der Gefangene, „aber ich ſeh', wir 
| gehören alle unter eine Kapp'.“ 

| „Das nicht gerade; der Unterfchied 
| befteht eben darin, daß wir unfere Fehler 
jerfennen und vor Gott befennen, um 
| Vergebung zu erlangen. Ihr hingegen 
habt nichts Strafbares gethyan. Eurer 
Meinung und Anfiht nad wenigſtens.“ 

„Ra, fo glatt geht’s auch nicht immer, 
nur maden wir fein fo großes Wefen aus 
unfern Sachen, wie die Heiligen, die jeden 
ehrlichen Rauſch zur Sünde ſtempeln“, 
ſagte Hammel. 

„Je heller ein Sonnenſtrahl in eine 
dunkle Stube fällt, deſto beſſer ſieht man 
den Staub, der in der Luft herumfliegt“, 
erklärte der Pfarrer. „Wir Menſchen— 
kinder ſind ſündlich und verderbt von 
Natur aus. Wo Gottes Gnadenlicht 
nicht bei uns leuchtet, da haben wir gar 
keinen Begriff, wieviel Unreinigkeit in uns 
iſt. Nur wenn wir mit dem Heiligen, 
Allwiſſenden, deſſen Augen wie Feuer— 
flammen ſind, in Berührung kommen, 
können wir's merken, wohin der Teufel 
und durch jeine Berführung gebracht. 
Es können fchwere Sünden in unferer 
Vergangenheit liegen, ohne daß das 
Gewiſſen uns deswegen immer peinigt. 
Aber eine Stunde fommt, wo das Gewiſſen 
erwacht, und wär's auch die legte, die— 
ienige, welche und von dem Erdenleben 
weg vor den Thron des MWeltenrichters 
ſchleudert. Wehe, wehe dem Sünder, 
deſſen Sündenbewußtſein dann erſt er— 
wacht, und der die ungeſühnte Schuld 
mit in die Ewigkeit ſchleppt!“ Des 
Predigers Stimme hatte ih almälig 
| erhoben; er jtand hoch aufgerichtet vor 
dem Manne, als eben wieder das Mond- 
‚licht an das Gitterfenfter ftreifte. Es war 
‚eine harte Rede, welche dem Gefangenen 
'plöglih die Haare aufwärts trieb. Er 
wiſchte über die Stirne, dort perlte kalter 
Schweiß. 

„Herr Pfarrer‘, ftotterte er, ich hab 
mein Haus nicht angezündet. Ich will 
‚auf der Stelle fterben, wenn ich lüg'!“ 
„Freole nicht, Mann“, fagte der Geift- 
‚liche. „was du da leichtſinnig fagit, ift 
fein Wahn. Nun wollen wir einmal 
vorausjegen, die Gerichte haben fich geirrt. 
Aber wenn dieſe Miſſethat auch nicht auf 
‚dir laſtete, wäre in deinem Leben nicht 
noch vieles andere zu bereuen ?“ 

„Das gebt Niemanden an! brummte 
‚der Sträfling. 
| „Das gebt freitih Niemanden an, nur 
die geht es an, weldyen du Unrecht gethan 
haſt. Es geht aber vor Allen den Herrn 
‚an, deſſen Majeftät du beleidigt, und der 
‚das Unrecht an deiner Seele rächen wird.“ 
| Der Pfarrer wandte fih zum Gehen. 
| Hammel faßte ibn am Arm, „Bleiben 
| Sie noch‘, bat er mit zitternder Stimme, 
AU das Grauen, das ihn geftern erfaßt, 
regte fi wieder. Es bangte ihm allein 
zu jein, allein mit dem blaſſen Monpjcein. 

(Fortjegung folgt.) 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








a aber ber Ebitor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittbeilungen für das Dlat 
folgender Adrefie verfeben : 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


7. October 1885. 











And, 


Elkhart, 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 
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Siehe Anzeige auf letter Seite. 





Der Erntefegen ift nun eingeheimſt und 
unfere Lefer gewinnen Zeit, ung bie und 
da Berihte über Greigniffe u. ſ. m. 
mitzutheilen. Auf reguläre Correfpon= 
denten können mir uns nie verlajien, 
dazu fehlt mebr als wir bieten können, 
deshalb ift jeder Leſer herzlich erfuct, 
aus feiner Umgebung die Neuigkeiten zu 
berihten. Eine mehr allgemeine und 
lebhafte Betheiligung im Schreiben für 
unfer Blättchen wäre ſehr erwünſcht. 


Mit der neulich in Rußland proflamir: 
ten Ausmwanderungöfreiheit ſcheint es doch 
nicht weit her zu fein, wenigjtens werden 
die Auswanderungäluftigen von den betrefs 
fenden Behörden no immer nicht mit Aus: 
wanderungspäſſen, wohl aber mit Reiſe— 
päfjen verſehen, objchon die eriteren ent» 
fchieden begehrt werden, denn einem ehr: 
lihen Auswanderer ijt eö durchaus wider: 
lich, zur feſtbeſchloſſenen Auswanderung 
nur einen Neifepaß zu nehmen. Wo eis 
gentlich hier die Urfache diejer widerſpre— 
henden Eribeinungen liegt, bleibt uns 
noch ein Räthfel, zumal aud die I. Leſer 
in Rußland, die wohl Auslunft geben 
tönnten, beharrlich über dieje Angelegen: 
heit ſchweigen. 





£ Tagesneuigfeiten. 


Yusland. 


Deutihland. — Berlin, 28. Sept. Der 
ruffifche Minifter des Auswärtigen, v. Giers, 
ift bier eingetroffen; er wird morgen mit Bis- 
mard in Friedrichsruhe etne Beſprechung ab- 
halten und dann nach Kopenhagen weiterreifen, 
um unverzüglich das Ergebniß feiner Unter- 
rebung mit Bismard dem Czaren vorzulegen. 

Berlin, 29. Sept. Das Gerücht von der be- 
vorftebenden Abtretung Helgolande an Deutich- 
land taucht wieder auf. Die TIhatfache, daß die 
Inſel fih in Englands Beſitz befindet, war feit 
lange Bismard ein Dorn im Auge und bie 
Diplomaten haben oft behauptet, daß von 
Freundfchaft zwifchen England und Deutichlann 
nicht die Rede fein könne, fo lange England 
Helgoland in Befig habe. Es wird nicht gelagt, 
um welchen Preis die Infel abgetreten werden 
follg, aber man glaubt allgemein, daß Deutich- 
Ian fie gegen feinen Colonialbefig auf Neu- 
Guinea eintaufchen werde. 

Defterreid-Ungarn — Wien, 28 
Sept. Inden Kärntner Alpen hat der Regen 
bedeutendes Hochwaller verurfacht. Die Ge- 
birgspälfe find durch Felsftüde und entwurzelte 
Bäume geiperrt. 

Wien, 29. Sept. Aus vielen Orten Tirols 
werden heute verderblihe Ueberihwemmungen 
gemeldet. Die Depeichen find fehr mager und 
enthalten feine Einzelheiten. 

Schweiz. — Bern, 30. Sept. Aus dem 
ganzen öftlihen Theile der Schweiz werden 
bedeutende Ueberfhwemmungen gemeldet, Die 
Tomba-Brüde bei Fladis in Graubünden ift 
zerftört und die Zardifer-Brüde ftarf beſchädigt 
worden. Das ganze obere Rheinthal ift über- 
ſchwemmt. Bäufer, Rindvieh und anderes Vich 
find vom Hochwaſſer hinweggeſchwemmt und 
die Feldfrüchte find vernichtet worden. Der 
Splügen-Paß in den Rhätiihen Alpen zwiſchen 
Graubünden und der Lombardei ift völlig 
verfchneit. e 

Großbritannien. — London, 27. Sept. 
Die große ſozialiſtiſche Maifenverfammlung, 
über welche fo viel geſagt worden, und die zu 
unterbrüden die Polizer gedroht hatte, wurde 
beute bei Limehouſe abgehalten, ohne daß die 
Behörden fih einmiſchten. Wenigitens 40,000 
Zubörer batten ſich eingefunden. Trotz ber 
aufhegenden Reden A ı die Berfammlung in 
friedlichfter Weife. Die Polizei bielt fich 

efliffentlich im Hintergrunde.— Andere Berichte 
fangen die Zabl der Theilnehmer an der 
Sozialiſten Verſammlung auf 70,000. Eine 
riefige Menge Fam vom Oft-End, viele davon in 
Wagen und mit rotben Fahnen und phrogiichen 
Müben. Inden Beſchlüſſen wurde die Freigabe 
der neulich verhafteten Spzialiften verlangt, und 
das Recht zu freier Berlammlung betont, — 
Die Verluſte der Serben in den zehntägigen 
Kämpfen bei Djakowa betrugen 200, die der 
Albanier 1000 Mann. 

Dänemark, — Kovenhagen, 2. Oct. Der 
ruſſiſche Minilter des Auswärtigen, v. Giers, 
empfing beute in der Abwefenbeit des Ezaren, 
der ſich nach Elfinore begeben hat, in Fredericks - 
borg die bulgariihe Abordnung, weiche die 
Aufgabe hat, die Anerkennung der Verbindung 
Rumeliens mit Bulgarien vom Czaren zu 
erwirfen. 

Frankreich. — Paris, 28, Sept. Aus 
verichiedenen Gegenden der Gre-Alpen, des 
füdlichften Departemente von Frankreich, ein- 
gegangenen Nachrichten zufolge, verbreitet ſich 
die Cholera in jenen Gegenden. 

Italien, — Rom, 27. Sept. Alle den 
Streit zwiſchen Deutfchland und den Spaniern 
betrefis der Carolinen betreffenden Dofumente 
find dem Papſte übergeben worden. Außer dem 
Cardinal Jacobini wird der Papft verichiedene 
Sadverftändige zu Rathe ziehen. 

Spanien. — Madrid, 30. Sept. Geftern 
find aus den fpanifhen Eholerabezirfen 556 
Erfranfungen und 207 Zovesfäle an der 
Cholera gemelder worden, 

Madrid, 1. Det. Aus ganz Spanien wurden 
heute 490 Erfrantungen und 176 Todesfälle an 


« 


Die „Rundſchau“ wird in Elfbart, Ind., gebrudt, 


a0 bebe vap" * 
8 t, da an unverzüglichen 
Zufammentritt ver Gefandten ber Großmächte 
in Eonftantinopel zur Beilegung ber rumelifchen 
Wirren auf der Grundlage ber Anerkennung 
ber wer, we Rumeliens mit Bulgarien als 
vollendete Thatſache vorgefchlagen hat. 

London, 27. Sept. Nachrichten aus Bufareft 
zufolge hat am #reitag bei Adrianopel ein 
Kampf ftattgefunden, in welchem 30 Rumelier 
fielen und 300 verwundet wurden. — Der 
Commandant des Arfenals in Ruſtſchuk ließ 
fürzlih ein mit Waffen und Schießbedarf be- 
ladenes Schiff angeblih nad Antwerpen in 
Wirklichkeit nad) Burgas in Rumelien abgehen. 
— Geitern haben türfifche Truppen die rume- 
lifchen Borpoften in Muftafa Paſcha, einem 20 
Meilen nordweftlich von Adrianopel in Rumelien 
belegenem Orte, beichoffen. Die Borpoften 
erbielten unverzüglich Berftärfungen und es 
erfolgte ein Scharmügel, in weldem die Türfen 
zum Rüdzuge unter Mitnahme einer Anzahl 
Verwundeter gezwungen wurben. 

London, 8. Sept. Eine Tepefhe aus 
Darna fagt, daß die nah Rußland zurüd- 
kehrenden Offiziere die Anficht ausfprechen, daß 
die Bulgaren feine Augficht haben, die Türfen 
zu fchlagen, obwohl fie gute Soldaten find. — 
Der Fürft Alerander ſoll ſich darüber fehr 
ärgern, daß drei eigenhändige Schreiben an 
den Czaren, in denen er um beifen Unterflügung 
gebeten hat, unbeantwortet geblieben find. 

Philippopel, 30. Sept. Der Fürft Alerander 
bat mebreren Banden bewaffneter Bulgaren, 
welche fih zu einem Einfalle in Macevonien 
rüfteten, anbefohlen, nah Bulgarien zurüd- 
zufehren. . Zwei ferbiiche Revolutionäre find 
verhaftet und in eine bulgarifche Feſtung gefperrt 
worden, 

Eonftantinopel, 29. Sept. Die in Mace- 
donien wohnhaften Bulgaren haben ſich ber 
Einheitsbewegung ihrer Landsleute nicht an- 
geichloffen, find vielmehr entichloffen, an ben 
Beflimmungen des Berliner Vertrages feilzu- 
halten, 

Ennftantinonel, 30. Sept. Heute deuten 
alle Anzeichen aıf Irbhafte Kriegsrüftungen der 
Pforte. Ach zig Rejerve-Batallione erfter Klaſſe 
werben in den un dad Schwarze Meer grenzenden 
Bezirken mobil gemacht und zwar an Punkten, 
von denen aug fie leicht nach Rumelien befördert 
werden fünnen, falls der Sultan genöthigt fein 
ſollte, behufs Regelung der rumelijchen Wirren 
zu den äußerften Maßregeln zu greifen. Das 
Departement für Truppenbeförderung ilt lebhaft 
mit der Beichaffung ber nöthigen Mittel zur 
Zufammenziehung von Truppen auf den für 
den Vormarſch nah Rumelien geeignetiten 
Punkten befaßt. Drei auf der Iniel Kreta 
ftebende Bataillone Infanterie und eine Com- 





worden. 

Sonftantinopel, 2, Oct. Der Sultan em- 
pfängt betreffs der rumeliihen Frage Rath- 
Ichläge vom Fürften Bismard, und es it wahr- 
ſcheinlich, daß er feine Politif ven Anſchauungen 
des deutfchen Kanzlers gemäß einrichten wird. 

Eonftantinopel, 2. Det. In verfchiedenen 

Abrheilungen der Urmeeverwaltung berricht 
heute große Thätigkeit. Beltändig Fommen bier 
Truppen an und werben fofort nach Zripolig, 
Solonifi und Dedagatich weiter - befördert. 
Fouad Paſcha ift nach Adrianopel abgereift. — 
Die erfte formliche Berfammlung der Gelandten 
wegen der öftlihen Frage wird am Montag 
gehalten werden, wo der neue Minifter bes 
Auswärtigen, Said Pafcha, von Berlin ein- 
treffen wird, 
Indien. — Calcutta, 29. Sept. In ber 
Präfiventfchaft Bengalen find verhängnißvolle 
Ueberihwemmungen, welde eine Fläche von 
3500 Quadratmeilen unter Waffer gelegt haben, 
eingetreten. Der Waſſerſchaden ift ſehr be- 
deutend und eine Menge Menichen ift um bas 
Leben gekommen. Biele Familien find von 
dem Nöthigften entblößt. Häufer, Feldfrüchte, 
Vieh und bewegliche Sachen aller Art find von 
der Fluth hinweggeſchwemmt worden. Die 
Regierungsbehörden theilen an tie Meber- 
fhwemmten Lebensmittel und Kleidungsſtücke 
aus und thun das Möglidhite zur Linderung 
der Noth. — Falle Point, das bisher für den 
beften Hafen zwifchen Ealcutta und Bombay — 
ficher, geräumig und für Schiffe aller Art 
zugänglich — galt, ift am 22. d. M. von einer 
Sturmfluth beimgefucht und fo vollitändig von 
derfelben betroffen worden, daß ber größte Theil 
der Einwohner umgekommen ift. 





Inland. 


Wilmot, Dak., 26. Sept. Geſtern 
herrſchte Sturm und Abends ſah man wieder 
überall die Prairie-Feuer aufleuchten. Im 
County Roberts haben fie bedeutenden Schaden 
angerichtet. In Beders Tomwnfhip ift eine Farm 
volftändig abgebraantz; andere Farmer haben 
ihr fämmtliches Heu und ihren Weizen ver- 
loren. 

Tombftone, Ariz, 8. Sep. Wm. 
Brown aus Nacofari beftätigt Gandrew's Er- 
mordung durch die Apaches. Bis jegt ift noch 
feıne Beltätigung der Nachricht von dem Siege 
der amerifanifchen Truppen über die Apaches 
eingetroffen. 

New Nork, 29. Sept. Nah dem Be- 
richte von R.G. Dun & Co. beziffern fich die 
Banferotte im dritten Quartal von 1835 auf 
2123, gegen 2346 im entſprechenden Zeitraum 
von 1884. Die Größe der Bankerotte zeigt 
eine merfbare Abnahme; fie ilt von 856,600. 
100 auf 823,800,000 gefallen. Auch für die 
verfloffenen drei Bierteljahre ift die Abnahme 
in der Größe der Banferotte ſehr bemerfens- 
werth, $97,000,000 geaen $181,000,000 da- 
gegen ift die Zahl von 7856 auf 8167 geftie- 
gen. 

Seattle, Waſh. Terr., 29. Sept. Ge- 
ftern Abend fand bier eine große thinejenfeind- 
lie Berfammlung ftatt. Haft alle größeren 
Orte des Territoriums waren durch Abgeord- 
nete vertreten. Beſchlüſſe wurden angenom- 
men, durch welche alle Bürger aufaefordert wer · 
den, bei der Austreibung der Chineſen zu helfen, 
und um Abhaltung von Mailenverkammlungen 
am 3. Dftober im ganzen Territorium erjucht 
wird, durch die die Chineſen aufgefordert wer- 
den follen, bis zum 1. Nov, das Territorium zu 
verlaſſen. 

Bismarck, Daf., 30. Sept. Geſtern 
fegte ein heftiger Sturm 200 Meilen nördlich 
von bier durch das Thal des: oberen Miffouri, 
Eine Vieh- Ranch nebit ven Viehſchuppen mwur- 
den zeritört und ein Viehhirt Namens William 
Reiley wurde tödtlih verwundet. 50 Meilen 
nordweftlih von dort wurde ein Indianerlager 
binweggewebt und zwei Squaws wurden fchwer 
verlegt. Größere Drte oder Getreide blieben 
unbeſchädigt. 

Pittsburg, 30. Sept. Eine Depeſche 
aus Claysville, Pa., fagt: Der Meteoritein, 
welder das am legten Samſtag in fait ganz 
Waſhington und Alleghbany County vernom- 
mene Seröfe verurfachte, ıft auf die Farm von 





ber Cholera gemeldet. 


Di. Bicklens im Iefferfon Townſhip, nahe der 


pagnie Artillerie find nach Adrianopel gefendet | 


Grenze von Weh-Birginien, gefallen. Der 
Briefträger Ellis Jones ſah ihn berabfommen. 
Er enflärt, nie etwas fo Schredenerregendes 
geſehen zu haben, Sein Pferd bielt plöglich 
an, und er hörte zugleich ein Geräuſch, wie das 
eines heftigen Sturmes. Aufblidend ſah er 
in noch unermeßlicher Höhe, aber mit unglaub- 
licher Schelligkeit niederlommend, eine riejige 
Maffe, wie eine ungeheure glühende Kohle aus- 
ſehend, fo groß, wie das größte Haus, was er 
je geſehen. Eine riefige Flamme von tieferer 
Farbe als die Koble, binten zu einem bunfeln 
Schwanz zugefpigt. ſchien daran geheftet. Plöpg- 
lich hörte das Geräufh aufs der Feuerfchein, 
die Flamme und ber dunfle Schweif verihwan- 
ben und ber Stein nahm eine "weißbläuliche 
Barbe an, die er behielt. bis er feinen Bliden 
entihwand. Der Stein ift in drei Stüde ge- 
borften, von grauer Farbe, mit Neigung zum 
Rothwerben in Streifen, und mißt mehr als 
30 Fuß Geviert. Die Leute aus der Umgegend 
ftrömen in großer Zahl herbei, das Wunder zu 
feben. 

Elmira N. A., 1. Oft. Seit zwei Jah- 
ren wurde John Rongwell aus Eharleiton, Pa., 
von anfcheinenden Krampfanfällen betroffen, 
welche ihn häufig ftundenlang des Bewußtſeins 
beraubten. In den legten Monaten fpürte er 
zuweilen ein Gefühl der Kälte, das fich bie in 
ben Mund binaufzog. Er erhielt von feinem 
Arzte ein ſtarkes Brechmittel und brach zwei le- 
bende braune Schlangen aus, von denen bie 
eine 14 Zoll, die andere einen Fuß lang war. 
Longwell ift ein glaubwürdiger junger Farmer 5 
andere Mitbewohner feines Haufes beitätigen 
feine Angaben. Er glaubt Schlangeneier beim 
Waſſertrinken eingefchlürft zu haben. 

Salt Lake, Utah, 2. Oct. Heute ift hier 
der Mormone Eoward Braine, gegen den feine 
neueite rau, eine Dänin, offen Zeugniß abge- 


6 Monaten Gefängniß und 8300 Geldbuße 
verurtheilt worden, 

Montreal, 27. Sept. Zum Bellen 
Riel's wurde heute Nachmittag bier eine Ver— 
| fammlung abgehalten, auf der Beiträge erbetgn 
| wurden, um eine Berufung an dag Minifterium 
| zu ermöglichen. Riel's Anwalt, Fitzpatrick, er- 
| Härte, der Wahnfinnsvorwand beife bei Hoch- 
verathsanklagen nichts, da dabei überhaupt 
| feine Rechtfertigung zuaelaffen werde WO, 
| David erflärte, Riel's Rettung lei gleichbeveu- 
| tend mit der Rettung der franzöſiſchen Natio- 
Inalität in Canada. Die Drangemen von On- 
|tario verjuchten die Canadier zu vertreiben, 
| aber das werde ibnen nicht gelingen; denn 
| wenn vor einem Jahrhundert die Franzoſen in 
| Canada nur 60,000 ftarf geweſen feien, jo zähl- 
‚ten fie heute zwei Millionen. 

Montreal, 38. Sept. Ein Mitglied des 
| Bürger-Ausfobuffes behauptete heute, daß es 
| wenigitend 4200 Blatternfranfe in der Stadt 
| gebe. Die Behörden ftoßen mit ihren Gefund- 
| beitsmaßregeln auf die allerenergijcheite Oppo— 
| fition. 

| Montreal,i. Oct. Geſtern wurden 49 
neue Blatternfälle berigbtet. Das Anſchlagen 
von Plafaten trifft auf feinen ernftliden Wi- 
derſtand mehr. 
beſuchen Haus für Haus und impfen täglich 
3000 Perfonen. Unruhen haben heute Feine 
ftattgefunden. Indeſſen hat der Mayor erklärt, 
die Truppen unter Waffen halten zu wollen, 
bis jede Beſorgniß vor einem neuen Ausbruch 
geſchwunden iſt. 

Duebec,29. Sept. Einem bier veröffent- 
lichten Briefe des Pater Fourmand, Direktors 
der St. Laurent's Milfion am Sasfatchewan- 
Fluſſe, zufolge, herrſcht unter den 260 Frauen 
und Kindern in feiner Million, ſämmtlich 
| Mifchlinge, entfegliche Noth. Die Männer find 
| getöbtet, eingeferfert oder entflohen. Dünne 
„Delte, jedem Winde offen, bilden die Behauſung 
der fait aller Kleivung und Bededung ent- 
behrenden Familien. Bon Möbeln, Geräthen 
u. ſ. w. ift faum eine Rede. Ihre Hauptnahrung 
beſteht aus Nüffen, da die Agenten der Regierung 
erflären, feine Lebensmittel mehr für fie zu 
haben. Pater Fourmand erklärt, daß bie 
Miffionäre bereits ihren leuten Sad Mehl mit 

den lUnglüdlichen getbeilt haben, und daß, 
wenn nicht bald Hilfe fomme, alle verhungern 
müßten, 

Pafodel Norte, Mer, 6. Sept. Die 
Merifaner haben ven Krieg gegen die Vielehe be- 
gonnen und wohl begründeten Gerüchten zufolge 
ift der Präfident Diaz aufgefordert worden, die 
den Mormonen gemachte Landſchenkung im 
nördlihen Chihuahua zu widerrufen. Die 
fatholifhe Kirhe hat ſich an bie Spike der 
Bewegung geitelt und verlangt die Durd- 
führung der Gefege gegen die Vielehe; ihr fteht 
die öffentlihe Meinung namentlih in den 
Norditaaten zur Seite, 




















Zur Answeilung der ruffiichen 
Polen aus Preußen. 


Der Telegraph ift fo von der Caroli— 
nenfrage in Anipruc genommen, daß er 
von weiteren Vorgängen -in ber alten 
Welt faum zu berichten weiß. Die Aus- 
weifung von Polen aus den öftlihen Pro- 
vinzen des preußiichen Staates wird noch 
immer lebhaft befproden. In Danzig 
baben jehsundfiebenzig der dort anfäfli- 
gen ruſſiſchen und öfterreichifchen Staats- 
bürger den Befehl erhalten, bis zum 1. 
Dftober den preußiſchen Staat zu verlaf- 
fen. Unter ibnen befinden ſich fogar 
Kaufleute, melde feit einer Reihe von 
Jahren in Danzig wohnen, dort Orund- 
befig erworben haben, ſelbſtſtändige fauf- 
männifche Gefchärte von nicht geringem 
Umfange betreiben, anſehnliche Einkom— 
men- und Gewerbeſteuern zahlen und 
Mitglieder der Corporation der Kauf- 
mannſchaft find. Die Danziger Zeitung 
bemerkt zu dieſer Maßregel: Wird in al- 
len diefen Fällen die Ausweiſung aufrecht- 
erhalten, dann fleben nicht nur unferm 
Handel, fondern der ganzen Stadt em- 
pfindliche Verlufte bevor, ganz abgefehen 
von den ſchweren Schäden, welde den 
Ausgewieſenen und ihren Familien er- 
wachſen. Danzig, fo fügt die genunnte 
Zeitung binzu, jet auf den Handelsver- 
fehr mit Rußland angemwiejen. Ueber die 
Vorſchriften, welche die Regierung mit 
Bezug auf die Ausweifungen erlaſſen bat, 
macht der Abgeordnete v. Lyskowski einer 
polnifhen Zeitung die folgende Mitthei- 





lung: Es werden nicht ausgewieſen die- 


legt hatte, wegen gefegmwidriger Beimohnung zu | 


Abtundfünfzig Inipectoren | 


jenigen Perfonen, die vor dem Jahre 
1843 nad) Preußen gelommen find; fer- 
ner Reute, die felber oder deren Söhne 
im preußifchen Heere gedient haben; 
Perfonen, die zeitweife zu ihrer Ausbil- 
dung oder des Erwerbes halber in Preu- 
ben fih aufhalten und feites Domicil oder 
Geſchäft nicht befigen, wohl aber im Be- 

fie von Lenitimations- Papieren find, | 
Studenten, Schüler, Handwerker, Arbei- | 
ter u.f. w. Alle anderen Perfonen, ſo⸗ 
wohl aus Rußland als audy aus Defter- | 
reich unterliegen der Ausweiſung, felbit 
wenn fie einen orbnungsmäßigen Paß 
befiten. 








Verſchiedenes. 
— Bis jetzt hat Europa dieſes Jahr 
noch keine Geneigtheit gezeigt, den Ver. 
Staaten viel Weizen abzukaufen. Im 
günſtigſten Fall werden wir vielleicht 40 
—50 Millionen Buſhel Weizen nach 
Europa ausführen. Für den übrigen 
Weizen-Ueberfhuß ſollten die Märkte in 
Eentral- und Süd-Amerifa aufgefucht | 
werden. Dort bat in den legten jahren 
unſer Weizenmarft wachlenden Abſatz 
gefunden. Die Getreide- und Mehl» 
Erporteure der Ber. Staaten follten bei | 
ver jegigen geſchäftlichen Lage ihr Augen- 
ı merk auf die feinen Weizen produzirenden | 
| Länder dieſes Continentes richten, 
— Nebrasta — fo rühmt ein dortiges 
| Blatt — fann mit Stolz auf feine Er- 
folge in der Forſtzucht Hinweifen. | 
Bor dreigig Jahren war faum ein Baum 
I auf feinen beinahe unbegrenzten Prärien, 
mit Ausnahme eines fhmalen, den Strö- 
men entlang liegenden Streifens. est | 
aber zählt Nebrasfa über eine Biertel- 
million Acres Wald, die mindefteng mit 
900,000,000 Bäumen beftanden find, 
Außerdem giebt es noch 12,000,000 Obſt- 
bäume. Nebrasfa wird in Eurzer Zeit 
vielleicht einer der bewaldetften Staaten 
der Union fein, während bis dahin frü«- 
here Waldſtaaten abgeholzt und ihres 
Waldbeſtandes beraubt fein werden. 

— Die Nadricht, daß der Katfer von 
Rußland den Titel Kaifervon Mit- 
telafien annehmen werde, taucht im« | 
mer wieder auf und beunrubigt die tür | 
fiiche Bevölkerung in lebhafter Weiſe. 
Auch die Zeitungen des Ditens beichäfti- 

| gen fich mıt der Angelegenheit. So läßt 
ſich der „Fars“ aus Herat fchreiben ; 

„Die wichtigfte Meldung, die ich heute 
zu machen babe, iſt: Der Ezar geht nad 
|Merw; zwar nicht jest, wohl aber im 
| Herbite des Jahres 1886, um welche Zeit | 
| die transfafpifche Bahn fchon big Merm | 
und Burdelif am Amu-Darja, vielleicht | 
Ifogar ſchon bis Bokhara führen wird. | 
Es wird die Krönungsfahrt des Ezaren | 
fein. Die befchlofjene Krönung Aleran- 
Ider III. in Samarfand zum Rai- 
'fer von Mittelafien wurde nämlich einft- 
| weilen verfchoben, weil man diefem Fürs | 
| ften nicht zumutben kann, die Reife von | 
| Orenburg über Taſchkend nah Samar- 
fand, die für die Her- und Hinreife min- | 
deitens je drei Wochen erfordert hätte, | 
per Achſe oder zu Pferd zurüdzulegen und | 
fich dabei den Wechfelfällen des mittelajl- 
latifchen Klimas auszufegen. Die Krö- 
|nung wurde daher bis zu dem Tage ver- 
[hoben, an dem der Kafpifee mit dem 
Amu-Darja dur eiferne Bande ver- 
fnüpft fein wird.” 


— In unferen Großſtädten, befonders 
in New York, Philadelphia und Bofton, 
nehmen die jüdiſchen Geſchäftsleute fo 
fehr überhband. In New York, an dem 
Broadway, von Union Square bis Mall 
Straße, follen ſich 650 jüdiſche Geſchäfts— 
bäufer befinden. In einem gewiſſen Blod 
ſoll fih nur eine nicht- jüdifche Geſchäfts— 
‚firma befinden. Im Handel von Pup- 
Iwaaren, Kleidern, Hüten, Kappen und 
| Delzen find fie befonders ftarf vertreten, 
auch im Kleiderhandel. Sieben Zehntel 
| des gefammten Großhandels in Kleidern 
find in den Händen der Juden, die darin | 
ein Capital von 25 Millionen Dollars 
befhäftigen. In Zubehör (trimmings) 
für Kleidermacher haben die Juden zehn 
| Milionen angelegt. 95 aus 100 Damen- 
mänteln und Damenlleidern, die in diefem 
Lande verfauft werden, kommen aus 
'jüdifchen Gefhäftsbäufern in New-Norf, 
die jährlib ein Capital von fünfzig 
Millionen ummwenden. Die Hälfte der 





























— der große— 
Schmerzenftille: 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen. 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Meuralgia, 
Froſtbeulen, 
Krühungen, 
Belchmullt, 
Hexenfchub, 
Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen. 


— 12 * 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 








Jeder Flaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ge- 
brauchs⸗Anweiſung in deutjcher, englifcher, franzöſi⸗ 
ſcher, fpanifcher, ſchwediſcher, holländifcher, däniſcher, 
böhmifcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprache 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 50 Cents, 
(fünf Flafchen für 82.00) iſt in jeder Apotheke zu ba= 
ben, oder wird bei Beitellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nach allen Theilen der Vereinigten Staaten 
verfandt. Man adreijire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 


Marftbericht. 
2, October 185. 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 87— 873; No. 3, 77 
— 83405 No.4, 683 —74c ; Winterweizen, No?2, 
roth, 900; No. 3, roth, 3.7 886; No. 4, rotb, 
Bicz Korn, No. 2, weiß, 4346 ; No, 3, weiß, 
42505 No. 4, 415—42% 5; Hafer, No. 2, 264— 
3103 No. 3, 223—%9e; Roggen, No. 2, 59— 
—594 5 No. 3, 54—55c ; Gerſte, No. 2, 725 
No, 3,48 —68 5 No. 4,413 —48: 5 No. 5, 39%c, 
— Biehmarkt: Stier, 83.606.155 Kühe, 
$1.75—4.00 ; Schlachtkälber, 3.75 —6.W0 ; 
Milchkühe, BW.0UL—5U.00 per Kopf; Schweine, 
fchwere, 83.75—4.255 leichte, 53.40—4.35 ; 








Pelzhandel treibenden Firmen find Juden 
und das darin angelegte Capital ift fünf- | 
zehn Millionen. Die Juden beherrfchen | 
| die Herftelung von Kappen ausfchließlich 
und rechnen ihre Procente auf zwei Fünftel 
aller Hüte, die bier gemacht werden. 


In der BVerfertigung von Seide und D 


Bändern ift der Jude zu Haufe. Sein | 
| Capital beläuft jich bier auf 25 Millionen 

| Dollars und von dem Handel in Frauen- 
|Heidern geben 60 Procent durch feine 
‚Hände, Im Tabak- und Zudergeihäft 
und im Großverfauf von Getränken ift 
‚er ebenfalls thätig und in jedem derfelben 
hat er große Anlagen. Sonderbar aber | 
iſt die Thatfache, dag man ihn nie als 
Kleinverfüufer beraufchenvder Getränte | 
trifft. Den Schnapsbuden und dem | 
Schnapsverfchenten kehrt er beharrlich den | 
Rüden und läßt unfere Bürger irifcher 
oder deutjcher Abftammung Sulonwirth- 
haft treiben, obne fich je einzumifchen | 
oder ihnen Concurrenz zu machen. Man | 
fagt mir, es gebe in ganz New-VYork keine | 
Schenke, die von einem Juden bedient 
wird, 





| —43e per Bu. — 


Schafe, $1.624— 3.95; Lämmer, $1.75—5.00. 
— Butter: Creamery, 15— Wr ; Dairy, 8— 
16c. — Eier: 1730 per Dizd. — Kartoffeln, 33 
Geflügel: Hühner, lebend, 
73—8c; alte Häbne," lebend, 5c; Frühjahre- 
hühner, 73—8c 5; Frühjahrsenten, 8—8Sc; Trut⸗ 
hühner, 12—124c ver Pfo.; Gänfe, 56.00 per 
8d. — Federn: von lebenden Gänſen, 45— 
Ver 3 von Enten, 23>—30c ; von Hühnern, troden 
gerupft, d—dr. — Wolle: Gewaſchene, 7— 
320; Ungewaſchene, 17—24c. — Heu: Timo- 
tby, No. 1, 811.00 —11.50: No. 2, $10,00— 
11.00; Prairie, No. 1, $6.50.—7.00, 
Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 8646; Hafer, No. 2, Be; 
Korn, Ro. 2, 430; Roggen, No. 1, 6le; Gerite, 
No. 2, 670. — DViehmarft: Stiere, 33.50 — 
5.255 Kühe, 82.00—3.75 ; Kälber, 83.00—6.00; 
Schweine, $3.60—3.85; Schafe, 52.00 —3.50; 
Lämmer, 82.50—4.25. — Butter: Creamery, 
18—W0r; Dairs, 10 —15e. — Samen: Klee, 


'85.25—5.50; Timothy, $1.60—1.75 ; Blade, 
51.20. — Wolle: Gewaſchene, 23—31c; Unge- 


waſchene, 18—24c. 
Kanſas City 


Weizen, No. 2, roth, 7845 Korn, 336; 
Hafer, 23, — Biehmarkt: Stiere, $1.50— 


5.40; Kübe, $2.00—3.25 ; Schweine, $3.55— 
—3.805 Schafe, $1.50—3.00, 











Zu neun Prozent Interefien, Beine Commiffion. BPilger:-Lieder. 9 Ä ze Ä - 
Ja jeihe Geld auf Land zu neun Prozent Intereſſen, ohne Comiſſion, in Harvey, | Dies if ber Zitel eines beutihen Beiang- E. ® G J D d, Erfah KR : J 
Reno, MePberion und Marion Tounmties. Ih zahle das Geld aus, fobald hie buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen a zung N 
alerts fehr geeignet it. — @s if 191 Ceiten ftark und Hilldboro, Hanf. Alt Soldat 
Land In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verkaufen unter en hg sähe ger $ and Anleihen » erſi che⸗ en — en. 3 
u D. ben günſtigſten Bedingungen. den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; | U ö Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
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| 28” Gerihtlibe Dokumente werden un. a — 
| von mir für fehr geringe Bergütigung an: 1 s d lo, » 
I nefertigt. Spredt bei mir vor. Die Irgen Jeman 
9 Ofſice befindet ſich zwei Thüren nördlich der mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
| von der German Banf. beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß bie 
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zu den billigften Prozenten. 
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Vollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt r 
parantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, fih erft unfere Hengite Barfmann, 
anzujehen, ehe fie ſonſtwo faufen. dem alten und bewährten Kohlenhändler. 
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Auskunft wird bereitwillig gegeben dem, der herfommt ober brieflich anfrägt. “per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.U0 per rung u. |. W. „I möchte meine Anertennung ber werthvollen 
43,85. | MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. a } 2 
SR TESTEN 5 Aut Land auszuleihen. vers Oherry-Zeetoral 
N! NZZ . — — — ee Bahia‘ als Mittel gegen den Huften ausfprechen. 
a - DS Nachdem ih mit öftlicen Kapitaliften „Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
H i l Einrichtungen getroffen habe, bin ich nun | gerave vor ver Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
© & N n x $ * J $ ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wi 
M a re Ü IR) u E 8 u LI t 5 ' K & u ja 8. S Brogente auf ‚and 3 auszuleihen R Der auf unjerm Marſche zu einem Dorf-Rramladen 
Geld leihen will, möchte zuerjt bei mir h ’° —8 
vorfprehen, ehe man fonft wobin gebt. einem Arpneimistel zurenete, zzee 
C. ©. Ger, Gebrüder Ebel's 3%. 3. Harms, jurebete, 2 * 
34 *24 P) ne a gende Bedingungen bieten Tann. Ach folgte dem Nathe, und war bald geheilt 
Händler in Schnitt- n. Kur waaren-Öe chäft Händler in — ER) gte | — —— 
"Me ! Geitdem habe ich dad Bectoralimmerin meinem 
er g 8 ö j r bi te 12,000 Adern vorge d ——— ar Habe gefunden, baf es ein une 
2 ; tete ich hiemit zum Serlaufe aus um fehldares Mittel gegen Kehl: und Lungensftrant. 
En Groceried und Porzelanwanren | Hüten, Mützen u. j. w. Pen ee — N N ——— 
Farbe, Oel, Glas u. f. w. z e * " * ſehr günſtig ſind. Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ahe ris 
Thee zum Koftenpreis.— Runden freundl. eingeladen. in großer Auswahl. Neues und forgfältig ausgewähltes Lager, 
y H f ; Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
* — Ms : werden von mir ebenfo billig beforgt wie) nn menehmen Gele cn 0 
Sohn 3. Dyck, D Ce uf | e B 1 n f Pferdegeſchirre, von irgend einem andern Agenten und hie eiaften Ninder a ———— 
Händler in — Sättel, Fliegendeden u. f. w. gebe Euch eine Police von den beſten Ver⸗ 
Schnitt: u KRurzwaaren von immer vorräthigund auf Beftellung gemacht bei % herungägelelimaften — ——— 
FERN 4 re Er N Dampfichiff-Ticfets Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ 
” . ..s . ’ . 
Be N ur gute : 
Niedrige Preiſe. Thut Alles gute Handarbeit. Preiſe niedrig. 54 | Ne wie irgend ſonſt Jemand. 
Bigelow & Ev. Jallgemeine Bankgeſchäfte 
betreiben nach wie vor auf dem alten g g R. B U R K H 0 L D E R ü 
Blage ihr u —* 
Holzgeſchäft Sie kauft alle guten Werthpapiere, bie Holz und Kohlen, 
N er — offerirt werden. Es müſſen die Noten aber in 
X Ralf nnd Ziegeln ſtets an Hand. 9 z 
a Mir haben zu jeder Zeit dl DR | TIME TABLE. 
© PADDOCK BROS., | Wi tab äetn S60,000 © | Lake Shore & Mich. South. R. R. 
vannter, In P rivat⸗ Geld auszuleihen Passenger trains after May 24th, 1885, | 
Heinen wie and ſchweren Eifenwaaren, Äbereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige ji N | depart at Elkhart as follows new stand- | 
Oefen, Blehwaaren un. f. w. Zage vorheriger Anfündigung auf Land: auf and: und Privat⸗Verſicherung, ard time, which is 23 min. slower than 
GOING WEST. 
anf — io ins Pinto R | No. 21, Night Express, 1 35 A. m. 
gen,. Bugsys u. f. w. niedrigften Zinfen leihen. ——— | 
F RL T | No. 71, Way Freight, 5: 
Kenner: und Sturm-Verſicherung, | Ex 
—— * — No.27, Kendallville &Chicago 
und Dampfſchiff-Tickets von und nad) Europa find bier zu beziehen. ee een N 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenbeit. No. 51, Way Freight, 2 
\ vu 9 . 3 ’ 7 No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
N J. 
N; er No. 3, Special Chi E ‚4l 
DE -Geichäfts:Lofal in der Deutfchen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. Ve —— N} WG 
e er re ⁊ * t! No. 12, Night Express, 3 30 A. — 
G. A. Sieker. Hillsboro Gebrüder Janicke, | Grand Rapids —— 4 35 ——— 
Aſſortirtes Lager von Mediziniſche u. wundärztlidhe Anitalt, Säuittwanren: u. Kleiderhandlung. S ? * 23, Mail, 2. Chicago, Hof land & Bacific Gifenbahn 
Eifenwaaren und Aderbaugeräthen, Mr Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, x | Grand Rapids Express, 2 05 P. M. | vermittelt der centralen Rage ihrer Linie den Often 
C A F [ ip p in ebenſo auch Groceries. No. 24, Accommodation, 8 35 | mit dem Weiten auf Dem fürgeften Weg verbindet und 
Farben, Del und Glas, ar . goına mAsT—amm Line, lenves. EN ne 
[E Mehl und Groceries. EM aufwartender Doktor. Marftpreiien gekauft. &) No, 8, Atlantic Express, 11 25 bindet fi in Union= Bahnhöfen mit allen her ® 
6 — F 7 IN nitiche ftillen Dxe en, hre Ausftats 
Joh. 3. Funk SS Go. Richard Kreis, | No. 82, Way Freight, 8 CO a. Mm. | sung if unüberteiflih und prachtvolt, Indem fie mit 
faufen und verfaufen x Händler in allen Sorten 75 | Gleav. Elkhart for Goshen 7 45 den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
— nes o 44 Bleéeav. for “ 410 p. , eleganten Lebnjefieln, Pullman 3 famojen. Palaft» 
=G6Grundeigentbum,ZjAMöbn, Matragen, Ceppichen “u: 708 40. | GAldtBennd unbe, ba Br 30 Epanriane 
” in > Er. > - * 4 — (| No.28, Chicago & Kendallville Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und 
Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt jtets an Hand, JBitderrahmen werben ſquell und gut Hegel. RI | Accommodation nase, 
Meifebillete von und nach Europa. Fertige Särge ſtets auf Lager. ZN TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. Eine neue und direkte Yinie über —— undſtan⸗ 
> Grand Rapids Express 12 40 p. fatee ift kürzlich zwischen Richmond, Norfolk, Newport 
> oe j eu 9 i “ ’ News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
P ch Alle beliebten Arten “ « 9 40 — ee 4 ) 
Sillsboro Pferdezucht Co. N | Wo. 25, Mich. Accommodation, 440 « | Satngene und Dntapa, Minneapetis un Sr Ball un 
- At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- —— — Vaſſagiere werben auf Erprep- 
Tann man Faufen bei son. At White Pigeon for Three Rivers a Haupt⸗Billet⸗Officen in 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with | den Ber, Staaten und Canada verkauft, 
he —28 — rn mungsorte verjehen und u rg Angela io niebs 
‚Quebec, Portiand,&o. ig alö,die vo deren Xinien, l ] er Bor: 
ing, with trains for Lafayette Kom Albese iheie Bieten. ee ee 
. Wegen näherer Auskunft verfehafft Guch bie Karten 
ändler in 2 ® Ray Tickets can be obtained for all| von ber Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 
v Händler in prominent points between Boston and San a Cable, ©. St. John, 
Francisco. Bice-Bräj. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billets u. Bali. Mgt- 
R Si \ GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 
Kohlen u. ſ. w. Bedienung zuverlällig. D&D ® Paſſage — Scheine 
x — 
EN IS Ei ||. von und nach 
= \ E23 
5 Alerande r S tieda, Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Eultivirte Warmen und Stadteigenthum ftets an Hand. \ 7 n dam, Amferdam und allen euro 
Berleihe Geld gegen Land over auch gegen perſönliche overGhattel:Mortgage. in Bigsa, päifchen Syäfen, zu den 
i er collectire fie, zi ür Hä in u. ſ. w. : ü u. eg: . 
Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Mente für Häufer ein u. f. w Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, billigiten Preiſen. 
7 Zu haben bei J. F 
KK SI vorhandene große Lager aus allen Wij- ;| == 
zn “ c i h⸗ D * j i ch fenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
INC - - - >», \ 2 = ’ r * A 
% x an d E » z > | | e N t i 0 u 8 —* Ve r i erun g s Ag en t. > || Sofort oder in kürzeſter Zeit zueffeciuiven. || Norddeutſcher Lloyd. 
Bejondere Aufmerkjamfeit wird dem Leibgejchäft gewidmet und ftelle ic) ae— re Segen m 
Geld zu den niedrigften Interefien. New York und Bremen, 
% — PTR 7 VRR DSL TA DET % —— DE MEN ———— 
= von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
z 
‚Buhersd’ Guide‘’ wird im Gepe 
tember und März eines jeben Funl’s Familien: Kalender | Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten Sars aparilla Eider, Ems, Werra, 
—— — für 1886 | Srantpematifcien Heifmittel Mein, Bein  Doman 
eiten, 85x ‚mit über ” | 
3.500 Abbildungen — eine 197 Heilmittel || zu cniehe comcetrirter Maszug der Sarfapariti —5 — —— 
’ ’ * 
die „Wholejale‘‘ Preife Direct | ift zum Verkauf im Buchftore ber Mennonite Publi, | nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
für Runden für un Mauren für Verfäntigen fbing Eo., Eithart, Indiana, zu folgenden Preifen | | ten von John Linden, und Gifen:Jebib berbunben, unb das unfäbliäfte, Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 
ober Familien Gebrauch. Gagt, wie zu betellen, | zu baben: 1 Eremplar 8 Gent; 2 Eremplare 15 | Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
und giebt ben genanen Koftenpreiß für Alles, was Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutenb 60 Eente ; | Letter Drawer 27l. Cleveland, Ohio, das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 
rt. Dieies unfhäsbare Bud entpält | Exemplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) | 
en a u ale Bm per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer= | | — — neut das Blut, und ſtellt deſſen belebende Kraft her. —* er Bremen dauert 
m A A per hr de ee die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be= | Kür ein mar ben Pebensweder, mit Es ift das befte bekannte Mittel gegen Stropheln — —— ann 
Empfang Is . ı vergoldeten Nadeln, en Flacon und alle jtrophulöjen Nebel, gegen NRothlauf, Hit: d : 
‚ ‚ eutfhen Lloyd eutfchland im 
AdhtungsboN, | —* eng 5* m zwei —— nat das Die, —— — 
ſtrationen und iſt im jeder Beziebung ein wortrefflier | | ba a wäch. und Hautansfchläge; ebenſo gegen alle | anderen Yinien. 
Montgomery Ward & Co, Kalender der in jeder Familie Eingang finden folte Heilung durch bie exantematiſche Heilmethobe, 8B.00 see Be; ges wW Mech . 
| E I h ‚38, . - egen billiger Durrsreife vom Innern Rußlands vie‘ 
| | Portofrei 50 Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut Bremen und Hem Yort nad den Staaten Kanfas, Nee 
BE nen — — — 'E Portofrei 81.95 B 
. IE SS Erläuternde Cirtulare frei..eg rheumatijche Gicht, allgemeine Entträftung und | man fih an bie Agenten 
N . * Davip Gontz, Halstead, Kan. 
Die New Weſtern Land u. Loun Co., || sans se: srsunın um rungen || Morde auım. Hrn 
ı 1 1—52,85 Propheten. 3 Z 2 P. J. Harman Plattsmouth, Nebr. 
| Heilung von entzündetem Rheumatismus. —* 
15” verleibt Geld zu den niedrigiten Anterefien „= En * „Ayer’s Sarfaparilla hat mich von ent⸗ Ang u, mar « 
und liefert ſolches innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nötbigen Papiere aus- 30,000 Qere3 günbetem Whenmatiömus geheilt, an bem ich viele | Jon Tonnen Teommanı — 
gefertigt find, auf cultivirtes und Prärie-Land, Nur gegen ftriete Sicherheit und auf unan- | gutes Sand in der Umgegend von Newton, Kanf., fird | Jahre gelitten hatte. B. 9. Moore,” A. C. Zıemer, Lineoln, x “ 


a ak W. En tz, Erpreß, die Expreßkoſten ſind vom Empfänger f Eigenſchaften von 
Agent und öffentlicher Notar. zu tragen. Zu haben bei der 500,000 Dollars 
in der Lage, Geld gegen fehr niedrige | Crfältung zu, die zu einem gefährliden Huften 
indem ich verfihert bin, daß ich befriedi⸗ gectoral zu verjucen. 
Eifenwaaren und Aderbaugeräthen, Säube und Gtiefeln S ch n i tt wanre n, 
’ 
| Verficherungen Cherry-Pectoral alle Kehls und Lungen 
Groceries u. |. w. Hillsboro, Kanſ., John Gäde. 5 | für gute Schiffslinien verkaufe ich fo bil- ae ee 
eh jeber Hinficht auegezeichnet gut fein. GCanon-Eity, Dfage u. |. w. 
Noerfi d | Columbus time: 
Ale Sorten Aekerbaugeräthe, Was PVerſich erung zu den ganz 
No. 1, Limited Express 6 5{ 
Herr John J. Löwen hat das Verſicherungs- und Leih-Department unter ſich. | _ Express 
DEV 
% \ | No. 86, Way Freight, 6 00 hd 
Butter und Eier werben zu ben höchſten NMo. 2, Special New York Exp. 12 45 p. =. fon, Dinneapolis und St. Paul bejürdert. Gie vers 
No. 4, Limited Express, 830 vorragenden Cijenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
cu a uch Werthpapiere aller Art. und Dettfedern. Z N from @öshen 11 20 hen Ghicage und den Plägen am Mifjouris Fluß. Zwei 
D. J. Wiebe, Verwalter. — G g b l e wer CONNECTIONS. dazwiichen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 
Gepäf wird mit Spediteursmarte bis zum Beſtim⸗ 
— &c. At Chicago to all points west and ircuf 
J. S - J — — Daniel Peters, South. und er Rod Islaud Bahn 
»7 I [2A > 
* —590 — AN 
” . ” 
2eib: un. Grundeigenthums-Mäkler Rn \ 
“ - A 
8 Reſervirt. M Duchhandlung, Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
x empfiehlt fih zur prompten Lieferung + Funt, 
Sohn J. Toevs, > || jedes literariſchen Bedarfes. Das Eifbart, Ind, 
F Ay er’ 8 vıa Southampton, 
SI vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 
ganze Gemälde-Gallerie. . Gibt | Dieſer ſchöne Kalender hat die Vrefie verlafien und | ur ep ee ern und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ Gen. Werd 
en. Werder. 
man braudt, ift, trinft, trägt, oder womit man ih | 22 Exemplare $1.00. Dbige alle portofrei. 100 | || Hffice und Wohnung, 414 Prospest Strafe. alles Blntgift aus dem Körper, bereichert und ers Die Neife der Schnelldampfer von 
Beitreitung des Portos. Laſſen Sie bon fi hören. | Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefülft mit nütz⸗ J ' E 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft bläsden- Flechten, Schwären, Geſchwüre, Igleiih: | bedeutend Furzerer Zeit als mit 
| s 
’ M. | ü * 
227 & 229 Wabaſh Abenune, Chicago, 3 Menn Publ Co., Elkhart, Ind ‚Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.5® verurſacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
Marirn, Kanſas, | — STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
für 3 bie 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ Durham, Ja., 2. März 1882, Joux Janzes, Mountain Lake, Minn, 


saftbare Befiptitel wird geliehen. ) 
ie 8 : B 
m zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität, ch leihe Geld aus gegen annehmbare Bepin« Bubereitetvon 
gungen. Au Tidets für verſchiedene Schiffslinien Oelrichs & Go. General:Agenten, 


13” Rüdzahlangen werden nad Berlauf von zwei Jahren jederzeit entgegengenommen. j 
Berficherung gegen Feuer und Sturm!! — — Dr. 3.6. Aher & Go, Lowell, af. | 5 nen Domling Öreen, Rem Hart, 
40’85—4’86 Dbige Company wird repräfentirt von —— arte za —— — Ranfas, St allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flafchen 96. ®. —* 2 Ela Sr on 


Geſchäftslocal in Aler. Ehrlich's Office. 3.89. Funf, Lehigh, Kanfas, 
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